e für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


N iments Nr. 24, dem Oberſtlieutenant von Hartmann vom 8. 


— 


kala ichs des Yen zu erkbeilen, und zwar; des Großkreuzes: dem © 


226. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 28. September 1863, 


Doſener Zeitung, 


226. 


Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
t ion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 27, September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
und zwar: Beim Gardekorps: den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Oberſtlieutenant d. Keſſel, Kommandeur des 1 Garde⸗ 
Regiments zu Fuß; den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe (ohne Schleife): 

em Hauptmann Prinzen Radziwill vom Generalſtabe des Gardeforps; 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem Qberſtlieutenant v. Eſebe 
dom 4 Garderegiment zu Fuß dem Major v. Tresckow vom Gardehuſa⸗ 
renregiment, dem Major v. Helldorff vom Kaiſer Malen Gardegre⸗ 
nadierregiment Nr. 1, dem Major v. Houwald vom 1. Gardeulanenregi⸗ 
ment, dem Major v. Kroſigk vom Regiment der Gardes du Korps, dem 
Major v. Langen von der Gardeartilleriebrigade, dem Nittmeifter v. Win⸗ 
ter} eld vom 2. Gardedragonerregiment, Adjutanten der Gardekavallerie⸗ 
toifion, dem Hauptmann v. L Eſtocg vom 1. Garderegiment zu Fuß, 
em Hauptmann v. Lemmers⸗Danforth vom Sailer Franz Garde⸗ 
Hrenadierregiment Nr. 2, dem Hauptmann v. Tempsky vom Garde⸗Füſi⸗ 
lerregiment, dem Hauptmann v. Haine vom 4. Niederſchleſiſchen Infan⸗ 
erieregiment Nr. 51, kommandirt zum Lehrinfanteriebataillon; den könig⸗ 
ichen Kronenorden zweiter Klaſſe: dem Oberſten v. Roſenberg⸗ 
ruſzezynski, Kommandeur des Kaiſer Franz Gardegrenadierregiments 
Nr. 2, dem Oberſten v. Alvensleben, Kommandeur des Kaiser Alexan⸗ 
er Gardegrenadierregiments Rr. 1, dem Oberftlientenant und Flügeladju⸗ 
anten Grafen v. Brandenburg, Kommandeur des 2. Gardeulanenregi⸗ 
ments; den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: dem Oberſten v. Kum⸗ 
mer, Cbef des Generalſtabes des Gardekorys, dem Oberſtlieutenant 
Michaelis vom Kaiſer Franz Gardegrenadierregiment Nr. 2, dem 
Oberſtlieutenant Knappe v. Knappſtädt vom Garde⸗Füſilierregiment, 
em Major v. Barner vom 1. Gardedragonerregiment; den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe: dem Hauptmann Braun J. von der Gardear⸗ 
eriebrigade; das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Feldwebel Koſſack vom 
« Garderegiment zu Fuß, dem Feldwebel Müller vom Sailer Franz 
ardegrenadierregiment Nr. 2, dem Feldwebel Eſſer vom Gardefütilier- 
egiment, dem Vicewachtmeiſter Schätzow vom Regiment der Gardes du 
ps, dem Stabstrompeter Lücke von der Gardeartilleriebrigade, und dem 
Sergeanten Schulz vom Gardehuſarenregiment. . 

Beim III. Armeekorps: den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: dem Generallieutenant 
don Tuempling, Kommandeur der 5. Diviſion; den Stern zum Rothen 

ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Generallieutenant von 
Manſtein, Kommandeur der 6. Diviſion; den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Generalmajor von Schlegel II., Kom⸗ 
Mandeur der 9. Infanteriebrigade, dem Generalmajor von Noeder IL, 
Ommandenr der 12. Infanteriebrigade; den Rothen Adler⸗Orden dritter 
laſſe mit der Schleife: dem Oberſten Elſtermann von Elſter, Kom⸗ 
Grafen des Brandenburdiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 35, dem Oberſten 
ö en von Hacke, Kommandeur des 4. Brandenburgiſchen 5 5 
it ran⸗ 
en Jufanterie⸗Regiment Nr. 64, beauftragt mit der einftweiligen 


b 7 ) rie⸗ 5 
der Er 8 sr 8 Weſtfal rn 
Ner- Regiments Nr. 7, dem Oberitlientenant von Sixthin, Kommandeur 
2. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 11; den Rotben Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Oberſtlieutenant von Wieters heim, vom 1. 
oſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18, dem Oberſtlieutenant von Daum 
dom 6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 52, dem Major Hei⸗ 
gichen vom Weſtfäliſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 7, dem Major von 
ena vom 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60, dem Major 
on Reckow vom 1. Brandenburgiſchen Ulanen Regiment (Kaiſer von 
t ußland) Nr. 3, dem Major von Roos vom Öenevalitabe des III. Armee 
orps, dem Major von Witzleben, Kommandeur des r 
Nigerbataitlong Nr. 3, dem Major von Mechow, Kommandeur des Train 
dataillons III. Armeekorps, dem Hauptmann von Unger vom Generalſtab 
er 6. Diviſion, dem Hauptmann von Rheinbaben vom Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiment (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, dem Hauptmann Grafen Finck 
don Finckenſtein vom 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18, dem 
auptmann von Unruh vom 4. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiment 
tr. 24, dem Hauptmann von Pallmenſtein vom dne 
Faſilier Regiment Nr. 35, dem Hauptmann von Napolsky vom 6. Bran⸗ 
enburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr 52, dem Hauptmann von Leſzozyn⸗ 
eki vom 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60, dem Haupt- 
hann von Lobenthal vom 8. Brandenburgiſchen Infanterie Regiment 
64, dem Nittmeiſter von Diebitſch vom Brandenburgiſchen Küraſſier⸗ 
Regiment (Kaiſer Nicolaus 1. von Rußland) Nr. 6, dem Rittmeiſter 
don Winterfeld vom Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 2, 
em Nittmeiſter Freiherrn von Wackerbarth, gen. von Bomsdorff, 
m Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3, dem 
Nittmeifter von ft auch vom 2. Brandenburgiſchen Ulanenregiment Nr. 11, 
dem Hauptmann Wieſing von der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade 
Ar. 3, dem Hauptmann Minameyer von derielben Brigade, dem Haupt⸗ 
ann von Robricheidt vom Brandenburgiſchen Pionierbataillon Nr. 3, 
dem Premierlieutenant Grafen von Hgeſeler vom Brandenburgiſchen 
ufarenregiment (Bietenſche Huſaren) Nr. 3, Adjutanten beim General⸗ 
mmando 3. Armeekorps; den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten von Schoeler, Kommandeur des 6. Brandenburgiſchen 
fanterie⸗Regiments Nr. 52, dem Oberſten Flies, Kommandeur der 6. 
Malleriebrigade, dem Oberften und Flügeladſutanten Grafen von Bis⸗ 
Mard-Bohlen, Kommandeur der 5. Kapalleriebrigade, dem Oberſten 
don Kamiensky, Kommandeur des 8. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 64, dem Oberſten von Blumenthal, Chef des General: 
abes des III. Armeekorps; den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 
em Oberſten von Tiedemann, Kommandeur des 5. Brandenburgiſchen 
Infanterie Regiments Nr. 48, dem Oberſten und Flügeladjutanten Grafen 
on der Groeben, Kommandeur des Brandenburgiſchen Huſarenregſ⸗ 
gens Bietenſche Huſaren) Nr. 3, dem Generalarzt Dr. Berger vom III. 


meekorps; das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Feldwebel Niems vom 
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ſchen Füſilierregiment Nr. 35, dem Feldwebel Pahn vom 7. 8 5 r r 5 h 
8 enburg! N noch kein Beweis der Wichtigkeit diefer Dokumente, auch finden wir im 


zweiten kein Desaven des erſten; denn ſchweigen heißt nicht negiren. 


randenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60, dem Wachtmeiſter Per⸗ 
gt vom Brandenburgiſchen Küraſſier-Regiment (Saijer Nicolaus! von 
ul sland) Nr. 6, dem Wachtmeiſter Bueſching vom 2. Brandenhurgiſchen 
ſchanenregiment Nr. 11, dem Stabstrompeter Dietzel vom Brandenburgi⸗ 
en Dragpner- Regiment Nr. 2. 
e. ® 


Wieser a. D., Lieutenant im 5. ſchweren Landwehr⸗Reiterregiment, Kreis⸗ 
0 


en 

tungs 

Hu au verleihen; ſowie die Wahl des Prorektors am Altſtädtiſchen Gymna⸗ 
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55 Anſtalt; und die Wahl des Oberlehrerd am Gymnaſium in Wittenberg, 


did den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des 
Hees von Braunſcheig Hoheit ihnen verliehenen Dekorationen vom Orden 


K u 
deuzes zweiter Klaſſe: dem Major v. Salviati vom 


} 


Divifion, und des Ritterkreuzes: dem Hauptmann v. Wuſſow vom 1. ſchle⸗ 
ſiſchen Grenadierregiment Nr. 10. . 

An der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Berlin iſt die Beförderung des or⸗ 
dentlichen Lehrers Dr. Röthig zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 

Paris, Sonntag, 27. September Morgens. Wäh⸗ 
rend die „Preſſe“ den Miniſter Drouin de Lhuys für die 
auswärtige Politik verantwortlich machen will, erinnert der 
„Moniteur“ daran, daß der Kaiſer allein verantwortlich ſei, 
während der Miniſter ſich nur auf die Ausführung beſchränke. 

Kopenhagen, Sonnabend, 26. Sept. „Berlingske 
Tidende“ veröffentlicht ein Telegramm des vormaligen Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten und Miniſters für 
Schleswig, Baron Blixen-Finecke an ſeine Wähler, in wel⸗ 
chem derſelbe erklärt, daß eine ehrenvolle und billige Aus⸗ 
gleichung mit Deutſchland möglich ſei. Die Verordnung 
vom 30. März ſei zurückzunehmen und den Schleswigern, 
deutſch wie daniſch Redenden, Freiheit und Gleichheit zu 
gewähren. 

Kopenhagen, Sonntag, 27. Septbr. Sicherem 
Vernehmen nach wird dem Reichsrath in einer der erſten 
Sitzungen der Vorſchlag eines Grundgeſetzes für Dänemark 
und die ſchleswigſche Angelegenheit vorgelegt werden. 


— 


Krieg und Frieden. 

Die „Volkszeitung“ hört unausgeſetzt den Kriegsſturm vom Rheine 
her brauſen und hat ſich in ihre fixe Idee, daß wir die franzöſiſchen 
Rothhoſen, wenn nicht eher, ſo doch gewiß mit dem Frühjahr in Preu⸗ 
Ben haben werden, fo hineingelebt, daß fie ſich nun gar der Täuſchung 
hingiebt, einen Theil der ihrer „Vorausberechnung“ lange nicht trauen⸗ 
den Preſſe endlich gewonnen zu haben. Sie weiß alle Vorgänge auf den 
Krieg zu deuten, die irgendwie einen Zuſammenhang mit der allgemei⸗ 
nen europäiſchen Situation zulaſſen, zunächſt die polniſchen. „Allen 
Anzeichen nach — prophezeiht das Blatt — ſtehen wir vor einem Kriege. 
Oe derſeche ſchon im Herbſt ausbricht oder feinen Ausbruch bis zum 
Frühjahr verzögert, iſt eine ſtrategiſche (I) Frage, über die wir uns kein 
Urtheil erlauben.“ Nach ihm iſt Alles wohl überlegt und vorbereitet. 
Um ſeine Leſer hiervon zu überzeugen, verweiſt das Blatt auf ein Schrift⸗ 
ſtück der polniſchen Nationalregierung, das zwar längſt in Vergeſſenheit 
gerathen zu ſein ſcheine, aber darum wichtig ſei, weil es gauz unzweideu⸗ 
tig beweiſe, wie ſehr die polniſche Nationalregierung im Zuſammenhange 
ſtehe mit der Diplomatie, die ihren Hauptſitz in Paris habe. 

Dieſes Schriftſtück iſt die vor etwa zwei Monaten veröffentlichte 
Proklamation der polniſchen Nationalregierung an die Poleu, worin die 
Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 gefordert wird. 
Die Echtheit dieſer Proklamation wurde in der Folge beſtritten, und 
daraus folgert nun die „Volkszeitung“, daß dies auf Anlaß der franzöſi⸗ 
ſchen Diplomatie geſchehen ſei, die es für beſſer gefunden habe, für jetzt 
über die alten Grenzen mit Stillſchweigen hinwegzugehen. „Die Ver⸗ 
leugnung die er Proklamation — heißt es nun darauf hin — iſt unſeres 
Erachtens ein Merkzeichen, daß die Nationalregierung den Anweiſungen 
Frankreichs Folge leiſtet.“ Die „Volkszeitung“ hat aber überſehen, daß 
die Nationalregierung alsdann beim Erlaß der Proklamation ohne An⸗ 
weiſung gehandelt hat. Wie ſchwach fundamentirt aber die raſche Ver⸗ 
muthung des Blattes iſt, ergiebt ſich aus Folgendem: Zunächſt iſt, jo 
viel wir wiſſen, die Proklamation gar nicht durch die Nationalregierung 
ſelbſt, ſondern nur durch einzelne Preßorgane, vielleicht ohne Auftrag, 
im Punkte der Grenzen von 1772 desavouirt worden, und auch dies 
nicht einmal durchweg, ſondern nur in Bezug auf Preußiſch⸗ und Oeſt⸗ 
reichiſch⸗Polen. Es liegt viel näher anzunehmen, daß dieſes Desaven 
nur aus Rückſicht auf die in Preußen und Oeſtreich wegen Verdachts 
hochverrätheriſcher Handlungen in Unterſuchung befindlichen Polen, und 
auf deren Inſtanz erfolgt iſt, da die Unterſuchung zum Theil auf jener 
Proklamation baſiren, jedenfalls ſie als Material heranziehen wird. 

Von dem Verdacht an dieſen Publikationen Theil gehabt zu haben, 
möchten wir die franzöſiſche und jede Diplomatie wohl freiſprechen. Nun 
legt aber die „Volkszeitung“ großes Gewicht auf das etwas ſpäter erſchie⸗ 
nene polniſche „Manifeſt an die Völker und Regierungen Europas“, 
das die Fehler jener verleugneten Proklamation habe gut machen ſollen. 
Dies erſcheint ihr deshalb wieder als ein wichtiges Dokument, weil es 
über die Grenzen von 1772 ſchweigt; alſo das erſtere, weil es derſelben 
erwähnt, das letztere, weil es ihrer nicht erwähnt. Uns iſt dies Alles 


Wir glauben nur, daß die Nationalregierung nicht die erforderliche Keck⸗ 
heit beſaß, von den Völkern und Regierungen Europas Landestheile di⸗ 
rekt zurückzufordern, die im 50jährigen, ja theilweiſe im 100jährigen 
Beſitz einzelner dieſer Regierungen ſind. Mit ſolchen Forderungen er⸗ 
bittet man, wie die Nationalregierung wohl wiſſen wird, feine Sympa⸗ 
thien ber den Völkern; es war ein Gebot der Klugheit, ſie Europa nicht 
gerade ins Geſicht zu ſchleudern. Um dies einzuſehen, bedurfte es nicht 
erſt der Winke des franzöſiſchen Kabinets. g 

Die Nationalregierung forderte von den Regierungen Anerkennung 
der Unabhängigkeit Polens von Rußland; dieſe Forderung enthielt nichts 


keit Europas auf ſich gezogen hatte, erſcholl in der polniſchen Preſſe der 
Ruf nach Unabhängigkeit; jenes Manifeſt war daher nur eine Beſlär⸗ 


kung des urſprünglichen Programms der Revolutionspartei, 


Neues. Vom erſten Augenblick an, wo der Aufſtand die Aufmerkſam⸗ 


in einer Zeit 


erlaſſen, wo fie aufgehört hatte, dem Glück der Waffen zu vertrauen, dage⸗ 
gen noch den Schein zu erhalten trachtete, daß noch Lebenskraft in der 
Nation ſei, und zu dokumentiren, daß ihre uralten Anſprüche nicht er⸗ 
loſchen ſeien. Als eine Folge dieſes Manifeſtes mag immerhin die Er⸗ 
klärung der Nationalregierung an den Fürſten Ezortoyski zu betrachten 
ſein, das bewieſe noch nichts für ihre Wichtigkeit. Wir ſehen fie zu⸗ 
nächſt an als den letzten Willen eines Sterbenden. Wenn aber ihre Haupt⸗ 
bedeutung darin beſtehen ſoll, daß ſie der Moniteur in ſeine Spalten 
aufgenommen hat, ſo erinnern wir daran, daß Louis Napoleon es im⸗ 
mer geliebt, ſeine Anſichten in Dunkel zu hüllen und die Welt darüber 
zu täuſchen, daß er im konkreten Falle aber ſolche Verbindlichkeiten ge⸗ 
gen Polen und ſpeciell gegen den von ihm geäfften Fürſten Czartoryski 
haben mag, um wenigſtens zu geſtatten, daß die Sache Polens in Paris 
noch officiel vertreten werde. Einen ferneren Grund für die Veröffent⸗ 
lichung im Moniteur giebt ohne Zweifel die neueſte ruſſiſche Note ab, 
gegen die eine kleine Rache geübt werden mußte. Weiter wird es nichts 
zu bedeuten haben. Daß L. Napoleon den Krieg auf der Grundlage 
jener Erklärung nicht wollen kann, ergiebt ſein hinlänglich dokumentirtes 
Zugeſtändniß, daß er ihn ohne Oeſtreich nicht anzufangen ver möge; 
Oeſtreich aber in der Alliance zu erhalten, wenn es ſich um die Herſtel⸗ 
lung der alten polniſchen Grenze handeln ſoll, das zu löſen überlaſſen 
wir gern den Gelehrten der Volkszeitung. 

Wir halten bei der heutigen Lage alle „Vorausberechnungen“ für 
trügeriſch, Krieg iſt möglich, an Zündſtoff fehlt es nirgends, aber wer 
will auf halbe Jahre hinaus rechnen, wo wir laum wiſſen, was der mor⸗ 
gende Tag bringt. Die Beſtimmtheit der Prophezeihungen der Volkszei⸗ 
ung mag wohl andere Zwecke haben, als ihren prophetiſchen Ruf zu 

begründen. 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 27. September. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König, welcher geſtern Vormittags vom Schloſſe 
Babelsberg nach Berlin gekommen war, nahm zunächſt die Vortrüge und 
militäriſchen Meldungen entgegen und arbeitete alsdann lange mit den 
Miniſtern. Herr v. Bismarck iſt bereits geſtern Abends nach Reinfels 
in Hinterpommern abgereiſt und heute Abends hat ſich Graf Eulenburg 
nach Schleſien begeben. Abends, nach Schluß der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe, begab ſich der König nach Schloß Babelsberg zurück. Heute 
n 1 alle hohen e in der A zu 
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einen Aöſchiedebefuch. Die Familientafel fand beim Prinzen Karl in 
Glienicke ſtatt. Abends kam der König nach Berlin und erſchien in der 
Oper. Morgen Vormittags 11 Uhr wohnt der König mit den Prin⸗ 
zen der feierlichen Eröffnung des neuen Börſengebäudes bei, das heute 
ſchon feſtlich geſchmückt iſt; außerdem wird der König morgen die beiden 
in der Akademie ausgeſtellten Modelle zur Schillerſtatue in Augenſchein 
nehmen und die Ausſtellung im Konzertſaale des Schauſpielhauſes beſu⸗ 
chen. Die Abreiſe nach Baden-Baden erfolgt Abends 7¾ Uhr auf der 
Anhalter Bahn mit dem Schnellzuge über Frantfurt a. M. Zur Ber 
gleitung ſind befohlen der Ober-Hof⸗ und Hausmarſchall Graf v. Pückler, 
der Generaladjutant v. Alvensleben, die Flügeladjutanten, Oberſtlieute⸗ 
nants v. Strubberg und v. Rauch, der Leibarzt Dr. Lauer, der Geh. Hof⸗ 
rath Borck. Die Chefs der Civil- und Militärkabinets folgen erſt am 
1. Oktober. Wie ſchon mitgetheilt, werden die Majeſtäten am 15. Ok⸗ 
tober dem großen Dombaufeſte in Köln beiwohnen und gedenken noch am 
Abend deſſelben Tages die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. — Die 
kronprinzlichen Herrſchaften reiſen morgen Abend von Potsdam aus 
nach England ab. Anfangs wollte der Kronprinz ſchon geſtern dorthin 
abgehen, doch nahm er noch die Einladung zur Theilnahme an der feier⸗ 
lichen Eröffnung der Börſe an. Waun das kronprinzliche Paar von der 
Reiſe nach England und Schottland zurückkehrt, iſt noch nicht beſtimmt; 
die Abweſenheit ſoll Monate dauern. — Der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande traf heute Morgen aus dem Haag hier ein, begab ſich Mittags 
nach Potsdam und wird morgen früh die Reife nach Schildau fortsetzen 
— Am Sonnabend Mittag war im Kultusminiſterium die Kommiſ⸗ 
ſion verſammelt, welche über die Verwendung der 25,000 Thaler zur 
Förderung der bildenden Kunſt berathen und beſchließen ſoll. Eine Sub⸗ 
Kommiſſion, zu welcher die Direktoren Däge und Bendemann, Ober⸗ 
Tribunalsrath Schnaaſe und Prof. Steffeck gehören, hat zunächſt die 
Prinzipien feſtzuſtellen, nach welchen die Verwendung erfolgen ſoll. Die⸗ 
ſelbe hatte bereits geſtern Nachmittags eine Sitzung. Nach dem Schluß 
derſelben waren die Kommiſſionsmitglieder beim Kultusminiſter v. Müh⸗ 
ler zur Tafel. Als Vertreter des Düſſeldorfer Künſtler⸗Unterſtützungs⸗ 
vereins iſt der Prof. Hübner hier eingetroffen. — Der Mörder Klein ift 
am Freitag Morgens ohne alle Reue geſtorben. Perſonen, welche ſchon 
mehreren Hinrichtungen beigewohnt haben, verſichern, daß fie entsetzt ge⸗ 
weſen ſeien über das freche Benehmen des Verbrechers, der ſelbſt beim 
Anblick des Schaffots nicht aufhörte, Spott zu treiben. 

— Das Schreiben, welches der König von Preußen be⸗ 
züglich der Reform⸗-Profekte an die deutſchen Fürſten unterm 22. 
d. Mts. gerichtet hat, lautet einer Mittheilung im „Frantf. Journ.“ 
ufolge: 

a das Schreiben, welches Eure ꝛc. in Gemeinſchaft mit andern deut⸗ 
ſchen Fürſten und Vertretern der freien Städte am 1. d. Mis, an mich ge⸗ 
richtet haben, ſind die in Frankfurt a. M. berathenen Bundesreformworfchläge 
zu meiner Kenntniß gelangt. Ich habe dieſelben der ſorgfältigſten Erwägung 
unterzogen, welche ich in meinem am 20. v. M. an Se. Majeftät den Kaiſer 
von Oeſtreich nach Frankfurt a. M. gerichteten Schreiben zugeſagt hatte. 
Dieſe Prüfung hat mir nicht die Ueberzeugung gewähren können, daß die 
e une Reformakte in ihrer gegenwärtigen Geſtalt geeignet ſei, einen 


uß unſerer vieljährigen Bemühungen um die Verbeſſerung der Bun⸗ 
desverfaſſung zu bilden. In dem Entwurfe babe ich nicht den Ausdruck der 
wirklichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe, deren Berückſichtigung allein einem 
ſolchen Werke Leben und Dauer verleihen kann, Er erkennen vermocht. Ich 
darf daher nicht zögern, Ener ze. wenn auch mit Bedauern auszusprechen, daß 
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meine Pflicht als König von Preußen und als deutſcher Fürſt es mir nicht 
ne mir mitgetbeilten Entwurf als die Grundlage einer neuen Bun⸗ 
desverfaſſung anzunehmen. Ich vermag in eine Erweiterung des bisherigen 
vertragsmäßigen Bundeszweckes und der Kompetenz der Bundes⸗Central⸗ 
behörde nur dann zu willigen, wenn dieſelbe mit voller und gerechter Rück⸗ 
re me auf das Gewicht Preußens im Bunde und auf die Geſammt⸗ 
ntereſſen der deutſchen Nation erfolgt. In \ 

Vorbedingung meiner Zuſtimmung zu einer durchgreifenden Reform der be⸗ 
ſtehenden Bundesverträge die Verſtändigung über drei Punkte, mit deren 
näherer Darlegung bei Euer ꝛc.Negierung ich meinen Miniſter der auswär⸗ 
ligen Angelegenheiten beauftragt babe. Dieſelben betreffen: 1) das Veto 
Preußens und Oeſtreichs mindeſtens gegen jeden Bundeskrieg, welcher nicht 
zur Abwehr eines Angriffes auf das Bundesgebiet unternommen wird. 2) 
Die volle Gleichberechtigung Preußens mit Oeſtreich zum Vorſitze und zur 
Leitung der Bundesangelegenheiten. 3) Eine Volksvertretung, welche niche 
aus Delegation, ſondern aus direkten Wahlen nach Maaßgabe der Bevölke⸗ 
rung der einzelnen Staaten hervorgeht, und deren Befugniſſe zu beſchließen⸗ 
der Mitwirkung in Bundesangelegenbeiten Gegenſtand der Verhandlung, 
aber jedenfalls ausgedehnter zu bemeſſen ſein würden, als in dem vorliegen⸗ 
den Entwurfe einer Neformakte der Fall iſt. Vor einer Verſtändigung über 
diefe Frundlage kann ich ein gedeihliches Ergebniß der Erörterung der ſonſtigen 
Einzelheiten des mir mitgetheillen Entwurfes nicht in Ausſicht nehmen. Ich 
habe daher meinem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag 
ertheilt, iiber die erſtere zunächſt mit der kaiſerlich öſtreichiſchen Regierung in 
Unterhandlung zu treten, in der Hoffnung, daß es Euer ꝛc. gefallen werde, 
ſobald das erforderliche Einvernehmen angebahnt ſein wird, in Gemeinſchaft 
it mir die Bernfung von Miniſterialkonferenzen zu veranlaſſen, welche die 
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. Aloe Beſchlußnahme der deutſchen Souveräne vorzubereiten haben wür⸗ 


den. Empfangen ꝛc. (gez.) Wilhelm. (gegengez.) v. Bismarck. 


— Die officiöſe „Karlsruher Zeitung“ enthält einen Artikel über 
das Bundesdirektorium, in welchem „nach allen aprioriſtiſchen 
Gründen wie nach allen hiſtoriſchen Erfahrungen das Direktorium, jo 
wie es in der öſtreichſchen Reformakte vorgeſchlagen iſt, für eine unbe- 
dingt verwerfliche Inſtitution“ erklärt wird. 

— [Bu den Wahlen.] In Stargard will man die beiden 
bisherigen Abgeordneten Mühlenbeck und Schultze (Pyritz) wiederwählen 
und für Herra Robert⸗Tornow, der fein Mandat kurz vor dem Schluſſe 
der letzten Seſſion niedergelgt hat, den liberalen Grundbeſitzer v. Wan⸗ 
genheim aufſtellen. — In Bonn hat Herr v. Sybel das Prinzip der 
Wiederwahl für gebotene Pflicht erklärt. Er ſowohl als ſein bisheriger 
Specialkollege v. Bunſen haben ſich zur Wiederannahme des Mandats 
bereit erklärt. — In Düſſeldorf iſt die Wiederwahl der Herren v. d. 
Straeten und Groote außer Zweifel. — In Vohwinkel wurde für den 
Kreis Mettmann Herr Jung aus Köln empfohlen; auch wurde die Auf- 
merkſamkeit auf den General a. D. Lehmann in Berlin gelenkt. — Für 


den Wahlkreis Wittich⸗Bernkaſtel werden die beiden früheren Vertreter, 


die Herren Herrmann a. d. M. und Servatius aus Hetzerath, wieder- 
gewäht werden. — Der bisherige Abgeordnete des Graudenz-Roſenberger 
Wahlbezirkes, Herr v. Hennig⸗Dembowalonka, wird aus Geſundheits⸗ 
rückſichten kein Mandat annehmen. — Der bisherige Abgeordnete des 
Striegau Schweidnitzer Wahlkreiſes, Herr Riemann, hat ſeine Wieder— 
wahl abgelehnt. — Die „Pr. L. Ztg.“ verſichert auf das Beſtimmteſte, 
daß Herr Temme bereit iſt, eine Wahl anzunehmen. 

— Yu Berlin ſoll zur Feier der Leipziger Völkerſchlacht 
am 17. Oktober ein großes allgemeines Schauturnen ftattfinden, am 18. 
Nachmittags 4 Uhr ein großes Feſt in der neuen Turnhalle, darauf 
Pflanzung einer deutſchen Eiche auf dem Platz hinter der Turnhalle, dann 
Feſtrede. Am 19. feierlicher Aktus in allen Schulen mit Prämtenver- 

jeilung. Zur Vertheilung find beſtimmt: Beitzte's Geſchichte der Frei⸗ 
in Pehl Preußische Sejchichte Droyſen's Geſchichte orks; 
nhäagen s Leben Oluolos; Freuag o Oliver aus dem Leben des deut— 
ſchen Volks; Deutſche National⸗Bibliothet; Schmidts Geſchichte der 
Freiheitskriege und Dr. Pflug's Preußiſche Landwehr. Zur Ausfüh⸗ 
rung des Feſtes iſt die Summe von 6200 Thaler erforderlich und von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt. . 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 


1 Das Kind der Wilden. 

Mögt Ihr eine Geſchichte, die wahr und doch nicht wahr iſt? Nun, 
ich will Euch eine ſolche erzählen; es iſt ein Phantaſie-Schlößchen auf 
einem Unterbau von Thatſachen. Ihr müßt — und ich habe das Ver⸗ 
trauen zu Euch, Ihr werdet — nicht ſo ſtrupulös unterſuchen, wo die 
Wahrheit aufhört und die Dichtung beginnt. Laßt Euch, freundliche und 
billige Leſer, mit der Verſicherung genügen, daß die Hauptoorfälle, die in 


folgende Erzählung eingewebt ſind, ſich vor wenigen Jahren in einem 


unſerer Weſtſtaaten wirklich zugetragen haben. 
Es war ein heller Frühlingsnachmittag. Die weite blühende Prärie 
goldnen Sonnenlicht und ferne Baumgruppen ſchimmerten in 
der klaren, glänzenden Luft. So weit das Auge blickte, waren nur zwei 
menschliche Wohnungen zu ſehen: es waren kleine Blockhütten mit einigen 
Bäumen daran; über das Dach derſelben klimmte die Prärien⸗Roſe. 
Auf der ländlichen Piazza einer dieſer Hütten ſaß eine Frau, emſig nä⸗ 
hend, die hin und wieder mit ihrem Fuße eine Wiege ſanft auſtieß. Auf 
den Stufen der Piazza ſaß ein Mann mit einer Zeitung in der Hand, 
aus der er mitunter Stellen laut vorlas. Von Zeit zu Zeit blickte die 
Frau von ihrer Arbeit auf und, die Augen mit der Hand beſchattend, 
ſchaute ſie unruhig hinaus in das wogende, duftende, leuchtende Blu⸗ 
menmeer. t ah 

„Bruder Georg,“ hub fie endlich an, „mir wird bang um Willie. 
Es iſt ihm geſagt worden, ſich nicht aus der Sicht zu entfernen und er 
ist fonft ein folgſames Kind. Doch habe ich ihn ſeit zehn Minuten nicht 
geſehn. Nimm, ich bitte Dich, das Augenglas zur Hand.“ 

Der Mann ſtand auf, und nachdem er eine Weile mit bloßen Augen 
ausgeſchaut, ergriff er ein Kleines Sehrohr aus einem Wintel der Piazza 
und brachte es in die Richtung, die der Knabe genommen hatte. 

„Aha,“ rief er, „da haben wir den kleinen Schelm. Das hohe 
Gras, glaub' ich, hat ihn Dir verborgen. Er war gar nicht weit und 
kommt nun des Weges. Aber was, in alle Welt, bringt er da mit? 
Der waghalſige Knirps wird ſich doch nicht ins Land Nod?) verlaufen 

haben, um ſich von dort eine Frau zu holen? Außer meiner Beß kenne 
ich kein Mädchen fünf Meilen in der Runde, und die iſt es ſicherlich nicht. 
Das quabblige Ding iſt im Graſe hingepurzelt und Willie rafft ſie wie- 
der auf. Ich glaube meiner Seele, es iſt ein indianiſches Kind.“ 
„Was!“ rief die Mutter erſchrocken. „Haft Du denn gehört, daß 
ſich hier herum Indianer blicken laſſen? Stoß in's Horn, daß er nach 
Hauſe eile!“ 

Er nahm ſofort das Blechhorn vom Nagel, und unter einem hellen 
Stoß erzitterte die ruhige Luft. Maulwürfe hielten mit Graben ein, 
Eichhörnchen unterbrachen ihre Luftſprünge, Präriehunde gaben einan⸗ 
der Allarmſignale — kurz, all' die kleinen Inſaſſen der Thierwelt rings⸗ 


) Anſpielung auf Geneſis 4, 16. 17. 


In dieſem Sinne betrachte ich als 


blieb. 
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— Am 23. September verſchied zu Königsberg i. Pr., achtund⸗ 
ſiebzig Jahre alt, der Geh. Regierungsrath, Profeſſor der Geſchichte 
und Archivdirettor Dr. Johannes Vogt, Senior der Univerſität Königs⸗ 
berg und Vertreter derſelben im Herrenhauſe. 

— Das Gericht verurtheilte geſtern den Arbeitsmann Eckert, der 
während der Straßentumulte am Moritzplatz bei Zerſtörung 
einer Laterne verhaftet worden war, mit Rückſicht auf die 2½ monat⸗ 
liche Unterſuchungshaft zu 4 Wochen Gefäugniß. 

— [Dr. Jaſtrow.] Aus zuverläſſiger Quelle geht der „Schl. 
Ztg.“ nachſtehende Mittheilung zu: Dr. Jaſtrow, Prediger der Juden⸗ 
gemeinde zu Warſchau, welcher nach mehrmonatlicher Unterſuchungs⸗ 
haft im vorigen Jahre vom Großfürſten Konſtantin amneſtirt worden 
iſt, muß gegenwärtig unfreiwillig ſeinen Aufenthalt in Preußen nehmen 
und kann für jetzt nicht zu ſeiner Gemeinde zurücklehren. Nachdem er 
ſich nämlich eine Zeit lang in Kolberg aufgehalten, um die Kur zu ge⸗ 
brauchen, wollte er ſeinen preußiſchen Paß nach Warſchau prolongiren 
laſſen, erhielt aber vom Landrath des Oborniler Kreises, aus welchem er 
gebürtig iſt, den Beſcheid, daß die Prolongation verſagt werden müſſe, da 
von der Regierung ſämmtliche älteren, nach Polen ausgeſtellten Päſſe 
kaſſirt würden und der Landrath ſich außer Stande ſehe, einen neuen 
Paß zu ertheilen. Dr. Jaſtrow erhob hiergegen Beſchwerde bei der fgl. 
Regierung zu Poſen, dieſe ließ es aber bei dem Beſcheide des Landraths 
bewenden. Dem Vernehmen nach hat Herr Jaſtrow einen neuen Be⸗ 
ſchwerdeweg bei dem Oberpräſidium angetreten. 

— Zu der bevorſtehenden Münchener Zollkonferenz hat Oeſtreich 


Betreff auf Eijenzölfe verſehen, laut welchen derſelbe mit allen Kräften 
eine Herabſetzung der Zölle bekämpfen ſoll, weil ſonſt die oberunga⸗ 
riſche Eiſeninduſtrie leiden würde. 


Elbing, 24. September. [Verweis und Ablehnung.] In 
Folge einer Petition ſämmtlicher Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, der 
Stadtverordneten und einer großen Anzahl der angeſehenſten Einwohner 
Elbings an den Oberpräſidenten Eichmann wurde bekanntlich der Bür⸗ 
germeiſter für feine Unterſchrift um 5 Thaler gebüßt und den übrigen 
Mitgliedern des Magiſtrats durch die Danziger Regierung ein Verweis 
ertheilt. Die (unbeſoldeten) Magiſtratsmitglieder haben nun, wie man 
der „D. A. Z.“ mitgetheilt, der Regierung folgende Antwort zugehen 
laſſen: 

Dien unterzeichneten Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats iſt eine Ver⸗ 
fügung der königl. Regierung vom 8. Auguſt d. J. publicirt worden, durch 
welche denſelben ein Verweis darüber ertheilt wird, daß ſie ſich an einer an 
den Herrn Oberpräſidenten gerichteten Petition mit ihren Unterſchriften be⸗ 
theiligt haben. Die Unterzeichneten fühlen ſich gedrungen, der k. Regierung 
zu erklären, wie fie ſich nicht bewußt ſind, wegen dieſer Handlung einen Ver⸗ 
weis verdient zu haben; ſie fühlen ſich als unabhängige Manner, verſchiede⸗ 
nen bürgerlichen Berufen augehbrend, welche lediglich aus Intereſſe für das 
Wohl der Kommune, deren Bürger ſie ſind, einen Theil ihrer Zeit und 
Kraft opfern. Dieſelben find. mit ihren Pflichten und Rechten als Staats: 
bürger nicht minder bekannt, wie ſie auch ſehr wohl wiſſen, daß ſie in ihrer 
Eigenſchaft als Magiſtratsbeamte die Beſtimmungen der Städteordnung 
wie die allgemeinen Landesgeſetze ſtreng zu beobachten haben. Die Unter⸗ 
zeichneten nehmen es ausdrücklich für ſich in Anſpruch, in ihrer Treue zum 
Baterlande gegen Niemand zurückzuſtehen: ſie erkennen aber den wahren 
ung 


Patriotismus auch daxin, zur rechten Zeit e ihrer Heberaei 1 
mei aſſung 


Ausdruck zu geben. Dies haben die Unterzeichneten kraft der Ve 


dazu berechtigt und durch ihr ee 5 dazu verpflichtet fühlend, gethan. 
a 


Die k. Regierung wird aus ſolcher Handlungsweiſe unabhängigen Männern 
feinen Vorwurf machen und nicht Etwa verlangen können, daß dieſelhen, je 
Hach ven wechſelnden Strömungen in der oberſten Staatsleitung ihre wohl: 
begründeten RE na: andern ſollen. Geſtützt auf die angeführten 
Gründe erklären die Unterzeichneten: daß ſie den obengedachten Verweis als 
nicht zutreffend ablehnen müſſen. N U 

Die Abſendung dieſer Erllärung hat bis zum 15. Sept. verſchoben 


umher verwunderten ſich über die ungewohnten Töne, die in ihre ſtillen 
Wohnungen drangen. g 

„Aengſtige Dich nicht, Jeuny“, ſagte Georg zu ſeiner Schweſter, 
„und wenn auch ein Indianer bei uns einkehrt. Du warſt ſtets mit mir 
Einer Meinung, daß ſie ſo gut wie Chriſten wären, wenn wir ſie gerecht 
und gütig behandelten. Ueberdies ſiehſt Du, daß es uns vor den furcht⸗ 
baren Streichen dieſer kleinen Wilden nicht an Hülfe fehlt. Mein Horn 
hat mehr Lärm gemacht, als gerade nöthig war; es hat Deinen Mann 
aufgeſchreckt und er kommt vom Pfluge herbei; da kommen auch meine 
Frau und Beß gerannt, um zu ſehen, was es hier giebt.“ 

Inzwiſchen kam der Bube mit ſeiner Geführtin dem Hauſe näher; 
haſtig ſtieg er die Stufen der Piazza hinauf, ſeine Begleiterin hinter 
ſich her zerrend, und Alle, der Vater, die Mutter, Tante Mary und 
Muhme Beß, nach kurzer Erläuterung des Hornſignals riefen: „Willie, 
wer iſt das?“ 

Hab' ſie gefundene, antwortete er faſt außer Athem: „Hockte auf 
dem Graſe und pflückt Blumen.“ Weißt nicht, wie ſie heißt; ſpricht 
kauderwelſch Zeug.“ X 

Die ganze Geſellſchaft lachte und befahen ſich den Gaſt. Sie war 
rund wie ein Ball; röthlich brauner Geſichtsfarbe mit einem Buſch ſchwar⸗ 
zer Haare, die hart über den Augen geſtutzt waren. Aber dieſe Augen! 
Groß und flammend, doch gemildert durch einen traurigen Zug, der aus 
ihnen ſprach. Sie ſchimmerten in dem gebräunten Antlitz wie ein mond⸗ 
beleuchteter See in dunkler Abendlandſchaft. Ihre ganze Kleidung beſtand 
aus einem Schurz von geflochtenem Graſe, der kaum ihre fleiſchigen Knie 
bedeckte. Sie verſtand kein Wort Engliſch und wenn man ſie anredete, 
wiederholte fie eine indianiſche Phraſe, die allen Anweſenden ein Räthſel 
Sie klammerte ſich an Willie, wie an einen alten Freund; und 
er, ſtolz auf ſein Protektorat, ſtand da, den Arm um ihre braunen Schul⸗ 
tern geſchlungen. 5 

„Sie iſt mein Mädchen, ich hab' fie gefunden,“ rief er, halb belei⸗ 
digt von dem Gelächter der Seinen. g 5 

„Ich dacht' mir's bald,“ ſagte Onkel Georg lächelnd; „er war in 
das Land Nod gegangen, ſich ein Weib zu holen.“ 

Die kleine Beß mit ihrer ſaubern Schürze, das blonde Haar zierlich 
mit Bändern aufgebunden, zog ſich ſcheu von der Fremden zurück. 

„Wie ſie ſchmutzig iſt,“ lispelte ſie, auf deren Fuße deutend. 

„Na,“ verſetzte Willie, „ich denke, Du würdeſt auch ſchmutzig ſein, 
wenn Du barfuß im Koth herumliefeſt. Aber ſie iſt hübſch; fie ſieht aus, 
wie mein ſchwarzes Kätzchen, bis auf die weiße Naſe, die ihr fehlt.“ 


ſeinen Delegirten, den Freiherrn v. Kalchberg, mit Inſtruktionen 
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Der Vergleich wurde mit einem hellen Gelächter aufgenommen. 
| 


Als aber das darüber gekräntte und erſchreckte Mädchen ſich noch feſter 


werden müſſen, weil die meiſten Stadträthe ſich auf Erholungs- und 


Badereiſen befanden. 

Sachſen. Leipzig, 26. Sept. Der deutſche Städtetag zur 
Berathung über die nationale Schlachtfeier, bei welchem 34 
Städte vertreten waren, iſt heute Vormittag geſchloſſen worden. Das 
von der zu dieſem Zwecke ernannten Subkommiſſion aufgejtellte Feſtpro⸗ 
gramm iſt angenommen worden; es enthält neun Paragraphen (einen 
zehnten Paragraph zog der Autragſteller, Oberbürgermeiſter Seydel, ſel⸗ 
ber zurück: ausdrückliche Anbahnung eines alljährlich wiederkehrenden 
Volksfeſtes für den 18. Ottober und eines periodiſchen deutſchen Städte“ 
tages), von denen der achte die Feſtordnung aufſtellt, und zwar ganz, wie 
dieſelbe bereits im Entwurfe des Lokalkomitees vorlag, der neunte das 
permanente Centralkomitee, beſtehend aus dem bisherigen Lokalkomitee, 
zwei Deputirten der Stadt Berlin, je einem Abgeordneten der Städte 
Halle und Altenburg und eventuell zwei Deputirten des Wiener Magi⸗ 
ſtrats. § 2 beſtimmt, daß die deutſchen Städte die Feſtgeber, und $ 3, 
daß die Veteranen der drei verbündeten Armeen bei Leipzig die einzula⸗ 
denden in Leipzig gaſtlich aufzunehmenden Ehrengäſte ſein ſollen; nach 
S 5 bleibt es überdies dem Ausſchuß überlaſſen, auch einzelne hervorra⸗ 
gende Männer aus jener Zeit überhaupt beſonders einzuladen. Die An 
meldungen der Ehrengäſte und Städtedeputirten haben bis zum 8. Okto- 
ber hierher zu erfolgen. Zwei Deputirte ſchicken Städte von 20,000, 
vier Deputirte Städte von bis 50,000, ſechs Deputirte Städte von bis 
100,000 Einwohnern. Städten über 100,000 Einwohner ſteht die 
Zahl der zu entſendenden Abgeordneten frei. Die Feſtfeier iſt auf den 18. 
und 19. Oktober verlegt und wird in ihren Hauptiheilen am erſten Tage 
in der Feſtverſammlung auf dem Markt, Theatervorſtellung (wahrjchein‘ 
lich Wilhelm Tell) und Muſikaufführung im Gewandhauſe, Abends 
Illumination; am zweiten Tage in dem Feſtzuge vom Markt nach dem 
Schlachtfelde, Grundſteinlegung eines Nationaldenkmals auf demſelben, 
Euthüllung des Denkmals am Grimma ' ſchen Thore, Nachmittags Volls⸗ 
ei 900 Abends Anzündung eines großen Feuers auf dem Schlachtfelde 

eſtehen. 

Frankfurt a. M., 26. Sept. [Telegr.] Der hier verſam⸗ 


melte Handwerkertag berieth heute über die Grundzüge einer allgemeinen 
deutſchen Gewerbeordnung, und adoptirte nach ſtürmiſcher Debatte, un? 
freien Genoſſenſchaften, das Prinei) 


ter Ablehnung des Prineipes der 
der Zwangsinnungen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 23. September. [Truppen 
übungen; die Bundesexekution; Maaßregelungen.] Vor 
geſtern haben die Manöver in der Umgegend von Schleswig ihr Ende 
erreicht. Dieſelben waren faſt ſämmtlich darauf berechnet, die Truppen 
in der Vertheidigung der Schanzen des Dannewerks gegen einen m 
überlegener Stärke anrückenden Feind zu üben, und die Stärke der ver“ 
ſchiedenen Fortifikationen kennen zu lernen. Als beſonders gut fit 
ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit die Schanze Nr. 1 auf der Inſel am Weſt⸗ 
ende der Schlei, die den Haddebyer, fo wie den Buſtorfer Damm be⸗ 
ſtreicht, herausgeſtellt haben, obgleich die weſtlicher gelegenen Forts größer 
und ſtärler find. An der Vervollſtändigung der Armirung der Letz 
wird noch immer fortgearbeitet. Ebenſo werden der alte Margarethen 
wall in der Umgegend von Kurburg und andern Strecken des Dame“ 
werks möglichſt reſtaurirt, mit Bruſtwehren und Geſchlttzſtänden verſehen 
und alle Theile der Poſitionen mit einander in Verbindung geſetzt. Spür 
ter ſollen noch Palliſaden und Gräben zum Schutz der am meiften 1 
ponirten Theile hinzukommen. Der König hat am Schluſſe der Mar’ 
növer in einem Reſtript an den Kriegsminiſter den Truppen ſeinen ö 
Dank für ihre Disziplin und gute Haltung ausgedrückt. — Seitdem 
durch die Ausſicht, daß die Bundesexkution endlich wirklich zur Aus“ 
führung kommen werde, in unſerer inländiſchen Preſſe die Furcht vol 


leu haben, denn fie ſtreckte ihr die vollen Händchen entgegen und fing al 
zu jauchzen. Die Sprache der Kinder bedarf keines Dolmetſchers. Die 
kleine Indianerin verſtand den Kindergruß und lächelte. 

Tente Mary brachte ihr Brot und Milch, was ſie mit der Gier 
eines hungrigen Thiers verſchlang. 

i Indeß kam Willie's älterer Bruder, Charley, von einer entfernten 
Mühle heimgefahren. Der ſtramme Burſche trat ganz in Feuer vor d 
Mutter: „Ach Mutter,“ rief er, „der Müllerburſche hat einen Prärie 
Hund gefangen. Iſt das ein putziges Ding!“ Plötzlich aber hielt € 
beim Anblick der Fremden ein und rief pfeifend: „Hoho! das ift ja eine 
putzige Prärielatze!“ F 

„Sie iſt keine Katze,“ ſchrie Willie und ſtieß ihn mit beiden Ful 
90 cg. „Sie iſt ein Mädchen und ſie iſt mein Mädchen, ich hab fie 
gefunden.“ 

„Da haft Du was Rechtes gefunden,“ verſetzte der Bruder ſpol“ 
tiſch, indem er hinter das Mädchen trat und es an den langen über dem 
Nacken herabwallenden Haaren zerrte. 

„„ Du läßt fie in Rahe, ſchrie Willie, und im nächſten Augenblil 
wälzten ſich die beiden Knaben über die Piazza und knufften einan 
weidlich halb im Scherz, halb im Ernſt. Die kleine Wilde, auf dem 
Boden ſitzend, ſah der Balgerei ſchembar theilnahmlos zu: als “in 
Willie von einem derben Knuff getroffen, laut aufſchrie, ſprang ſie, fli f 
wie eine Katze, auf die Knaben zu, und, ein indianiſches Wort zorn 
wiederholend, ſchlug ſie mit aller Kraft auf Charley ein. Schon hen 
dieſer die Hand, um die Schläge zurückzugeben, aber der Vater rie 

„Halt, mein Junge; wer wird ein Mädchen ſchlagen!“ 1 

„Und wer wird einen Wanderer kränken, der des Schutzes bedarf 
Es iſt nicht mannhaft, Charley,“ ſagte Onkel Georg. ü 

Etwas beſchamt durch dieſe Rüge zog ſich Charley nach dem ander! 

Ende der Piazza zurück, drehte ſich aber noch einmal um und Fand‘ 
„Willie ging auf die Jagd und jagte eine Pappufe.“*) 102 
„ ene Pappuſe,“ ſchrie Willie, „ein Madchen, mein Mädchen, 
ich hab' ſie nicht gejagt, ich hab' ſie gefunden. 1 

Erſt als der Himmel ſein warmes, goldhelles Kleid gegen die 
azurgraue Nachtgewand vertauſchte, ſchieden Georg und feine Fan 
und kehrten zu ihrer Blockhütte heim. Während nun Rath gehalt 
wurde, wo die Kleine beſtens unterzubringen ſei, war fie, auf . 
Boden kauernd, feſt eingeſchlafen. Es wurde für ſie ein Bettchen! 
der Küche hergerichtet; als man fie aber weckte, ſchien fie die Vorgünge 
der jüngſten Zeit ganz vergeſſen zu haben und, ſich unter lauter frei 1 
den Geſichtern erblickend, ſtarrte fie Alle entſetzt an. Da brachte MM 
Willie, der in einem anderen Gemache ausgekleidet wurde, in bare 


an Willie klammerte, ſtreichelte ihr der gutherzige Oukel Georg das vorn Nachtjäckchen herein und, bei ſeinem Aublick beruhigt, klammerte 


gekürzte, dichte, ſchwarze Haar, das er aber vergeblich zu theilen ſuchte. 
Ueber dem Lärm erwachte Emma in der Wiege und fing an, ſich die 


Augen zu reiben. Als ſie die Mutter auf den Schooß nahm, verſteckte zu laſſen. 


ſie eine Weile das Geſichtchen; endlich blinzelte ſie ſchüchtern und ftierte | 
die neue Erſcheinung verwundert an, Sie mußte ihr indeß zuletzt gefal- 


ſich an ihn und wollte ſich von ihm nicht trennen. Es wurde nun ere 

lich beſchloſſen, fie bei ihrem Beſchützer in feinem Rollbettchen scha 5 
Ein Zuber Waſſer wurde herbeigejchafft , und als Wi 17 

hineinſprang und Auſtig darin herumplätſcherte, folgte fie feinem Bel 


> u 
— 
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*) Ein junges Kind im Indianiſchen. 
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Maaßregelungen Seitens der däniſchen Regierung etwas abgenommen 
f bat, ſprechen ſich unſere Blätter faſt fänmtlich mehr oder minder frei 
die Exekution aus. So ſchreiben die im Lande und namentlich im 
auernſtande ſehr verbreiteten „Itzehoer Nachrichten“ heute: „Die Mei⸗ 
nungen über: die Bundesexekution beginnen ſich, da dieſe nun allen 
tes näher an uns herantritt, immer mehr abzuklären. Wenn übri⸗ 
gens in deutſchen und däniſchen Blättern geſchrieben wird, daß in unſe⸗ 
rem Lande lediglich die ritterſchaftliche Partei für die Exelution geſtimmt 
ei, jo iſt wenigſtens bei uns die herrſchende Meinung von einer ſolchen 
bekannten Partei ganz unbeeinflußt geblieben. Langſam, aber ſicher 
hat ſich die Einficht Geltung verſchafft, daß etwas geſchehen müſſe, wenn 
nicht die Sache der Herzogthümer verloren gehen ſoll.“ — Der frühere 
rchſpielsvogt Borgfeldt in Hemme, den die dänische Regierung vor 
a acht Wochen und zwar ohne ihm auch nur die geringſte Penſion zu 
belaſſen, abgeſetzt hat, macht jetzt in den Blättern bekannt, daß er ſich ge⸗ 
nöthigt ſehe, feine Habe zu verkaufen. Wie bekannt, erfolgte ſeine Ab⸗ 
ſezung aus leinem andern Grunde, als weil er der Einladung einer An⸗ 
dahl von patriotiſchen Männern zu der Zuſammenkunſt in Elmshorn 
olge gegeben hatte. Unter den Rednern war er in der Verſammlung 
nicht aufgetreten. Dabei haben trotzdem däniſche und engliſche Blätter 
ie dreiſte Stirn, in einem fort zu behaupten, daß kein Volk in Deutſch⸗ 
land mehr geſetzliche Freiheit beſitze, als die Holjteiner. — Auch der Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Wallichs in Rendsburg, einer unſer bedeutendſten und 
lüchtigften Mäuner, iſt wegen ſeiner Betheiligung an jener Verſammlung 
mit Abſetzung bedroht worden, doch iſt dieſelbe bis jetzt wenigſtens noch 
nicht erfolgt. (N. Z.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 24. September. [Proceß.] Geſtern wurde vor den 
Aſſiſen des Centralgerichtshofes die Anklage gegen Lieutenant Alfred Sth⸗ 
e, lautend auf Verletzung der Foreign Enlistment Act, verhandelt. 
Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig, Leute für den Dienſt in den Reihen 
der polniſchen Inſurgenten zum Kriege gegen Rußland angeworben zu 

ben. Da jedoch die ruſſiſche Regierung, in deren Namen die gericht⸗ 
e Verfolgung aufgenommen worden war, durch ihren Vertreter die 
ärung abgeben ließ, die Sache nicht urgiren zu wollen, ſo wurde der 
chuldigte — gegen event. Bürgſchaft für den Wiederholungsfall — 
auf freien Fuß geſetzt. 
ö — Die ſechszehnte Jahreskonferenz der Evangelical 
Alliance wurde am Dienftag Abend in Dublin unter dem Vorſitze 
kr. William Brooke's eröffnet. Aus Deutſchland, Frankreich, der 
Schweiz, Italien, Schweden, Amerika und Indien waren zahlreiche De⸗ 
I Putationen von verſchiedenen Konferenzen eingetroffen. 


Frankreich. 
Paris, 25. September. [Angebliche Differenzen mit 
Oeſtreich. Die „Nation“, die geſtern einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Al⸗ 
nz das Wort geredet, rückt heute plötzlich mit der Nachricht hervor, 
daß Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich und Oeſtneich ausgebrochen feien. 
Sie hat heute nämlich Korreſpondenzen aus Wien erhalten. Dieſe melden 
Ir, daß das Tuilerienfabinet ſofort nach Empfang der Gortſchakowſchen 
che den franzöſiſchen Botſchafter beauftragt habe, den Grafen Rech⸗ 
zu erinnern, daß das Sechspunktenprogramm zuerſt vom Wie⸗ 
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ten und nöthigenfalls den Beginn der Ausführung derſelben zu verlan⸗ 
gen. Graf Rechberg wurde, wie die „Nation“ ſich weiter ſchreiben läßt, 
von dieſen Eröffnungen aufs Unangenehmſte überraſcht. Er berichtete 
ſofort darüber an den Kalſer, der mit der an ihn gerichteten Aufforde⸗ 
rung ſehr unzufrieden geweſen ſein ſoll. Die „Nation“ fügt noch hinzu, 
daß das Verlangen ein ſehr formelles geweſen ſei, und der franzöſiſche 
Geſandte habe durchblicken laſſen, daß man in Paris an dieſe Initiative 
eine ſolche Wichtigkeit knüpfe, daß man für die Konſequenz nicht einſtehen 
könne, welche die Weigerung des Wiener Kabinettes nach ſich ziehen lönne, 
ſelbſt in Betreff ſeiner Beſitzungen in Italien. Die „Nation“ zieht alle 
möglichen Konſequenzen aus dieſer Nachricht; man muß es aber wohl 
dahingeſtellt fein laſſen, ob fie wirklich in allen Theilen begründet ift. 

— [Tagesnotizen.] Die Ernennung des Grafen Walewski 
zum Botſchafterpoſten in London ſcheint ſich zu beſtätigen. — Fürſt 
Czartorysti iſt aus Biarritz hier eingetroffen und wird in den nächſten 
Tagen nach London abreiſen. Der Kaiſer hat ihm, dem Vernehmen 
nach, das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion verliehen, was als Antwort 
auf Murawiews Dekorirung gedeutet wird. — Es heißt, der geſetzgebende 
Körper ſolle der polniſchen Frage wegen bereits am 25. Oktober einbe⸗ 
rufen werden. — Ein Generaladjutant des Kaiſers ſoll dem Vernehmen 
nach in einer außerordentlichen militäriſchen Miſſion nach Wien geſandt 
werden. — Die Kommiſſion für die Manöver in Cherbourg reiſt mor⸗ 
gen wieder dorthin ab; ihr Präſident und Sekretär ſind bereits voraus⸗ 
gegangen. — Der Herzog von Montebello kann, wie der „Nord“ heute 
meldet, Petersburg vor einem Monat nicht verlaſſen, da ſeine Gemahlin 
plötzlich ſchwer erkrankt iſt. Am letzten Montag hat der franzöfiiche 
Botſchafter beim Kaiſer eine beſondere Audienz erhalten. 

— [Die mexikaniſche Deputation), die geſtern von Hrn. 
Drouin de Lhuys empfangen worden ift, macht ſich übermorgen früh auf 
den Weg, und zwar, wie die „France“ heute meldet, direkt nach Trieſt, 
reſp. Schloß Miramare. Erſt wenn dieſelbe den Beſcheid des Erzherzogs 
Maximilian erhalten, will ſie nach Wien gehen und ſich dem Kaiſer 
Franz Joſeph vorſtellen. Von dort hierher zurückgekehrt, ſoll fie in 
Kompiegne vom Kaiſer Napoleon empfangen werden. Der Erzherzog 
wird, ſobald die Deputation Europa verlaſſen, in den Häfen Trieſt, Ve⸗ 
nedig und Pola ſich von den unter ſeinem Kommando ſtehenden Marine⸗ 
Officieren officiell verabſchieden. \ 


Italien. 


Turin, 21. September. [Einziehung der Klojtergüter.] 
Die im Prinzip angenommene, aber noch keineswegs überall zur Durch⸗ 
führung gekommene Einziehung der Kloſtergüter und Unterdrückung der 
religiöſen Geſellſchaften wurde bisher nach dem in mancher Hinſicht an⸗ 
erkannt mangelhaften piemonteſiſchen Geſetze vom 29. Nai 1855 betrie- 
ben. Es konnte dieſes Geſetz noch nicht in allen italieniſchen Provinzen 
zur Geltung gebracht werden; nur langſam und mit beſonderer Erlaub⸗ 
niß wagte man es, bald hier, bald dort in einem Kloſter Inventur zu 
machen und die Eintünfte mit Beſchlag zu belegen. Die eingezogenen 
Güter fielen an die wegen ihrer ſchlechten Verwaltung von allen Seiten 
augefeindete, neugebildete ſogen. Kirchentlaſſe. Die Regierung lud durch 
ihr Verfahren den ganzen Haß der Geiſtlichkeit und des von dieſer beein⸗ 
flußten Theiles der Bevölkerung auf ſich, ohne einen erheblichen Nutzen 


len an den Staat, der ſich verpflichtet, ihren Werth als Staatsſchuld eine 
zutragen und mit 5 Proz. zu verzinſen. Die jetzt beſtehende Kirchenkaſſe 
iſt damit ſelbſtredend aufgelöſt. Den Bewohnern der aufgehobenen reli⸗ 
giöſen Inſtitute wird eine jährliche Penſion von 3—500 Lire gewährt. 
Mit dem Austritt aus dem Kloſter treten die Mönche und Nonnen in 
den vollen Beſitz aller politiſchen und bürgerlichen Rechte. Aus den als 
Staatsſchuld eingetragenen Summen wird ein Kultusfonds gebildet, der 
die genannten Penſionen zu decken hat und deſſen Ueberfluß zur beſſern 
Beſoldung der Weltgeiſtlichen benutzt werden kann. Aller biſchöfliche 
Grund⸗ oder Hausbeſitz jo wie auch der Grundbeſitz der nicht von der 
Gütereinziehung betroffenen religiöſen Inſtitut muß in Staatspapiere 
umgewandelt werden. Kein religiöfes Inſtitut darf Grundeigenthum 
erwerben. Wie man ſieht, iſt der Vorſchlag des Herrn Piſanelli durch⸗ 
greifend und umfaſſend; es wird derſelbe ohne Zweifel die volle Zuſtim⸗ 
mung des ganzen Parlaments erhalten. 

Das „Movimento“ hat die beſten Nachrichten aus Caprera 
über das Befinden Garibaldi's. Er hat alle feine Beſchäftigungen 
wieder aufgenommen und lann ſeinen Fuß ohne alles Hinderniß gebrauchen. 

— Am 21. d. M. wurden zu Meſſina die Arbeiten zur Schlei⸗ 
fung der Citadelle feierlich eingeweiht. 

— [Das Brigantenweſen.] Der „Italie“ wird aus Neapel, 
20. Septbr., geſchrieben: „Die Angelegenheit der Räuberhauptleute 
Crocco und Ninco⸗Nanco wird verwickelt. Jener, der ſich ein Kapital 
von 84,000 Dukaten geſammelt hat, möchte gern ſeine Spießgeſellen 
dazu vermögen, daß ſie ſich ſtellen, ſich ſelbſt hingegen nach Dalmatien 
aus dem Staube machen. Seine Gefährten aber trauen ihm nicht und 
jagen, wenn er ihnen nicht mit gutem Beispiele vorangehe, würden fie 
ſich nicht den Behörden der Baſilikata ſtellen. Dieſe ernſten Berathun⸗ 
gen zwiſchen den Räubern haben inmitten der Wälder von Monticchio 
ſtattgefunden. Die Räuber find alle unbewaffnet, da fie ſich fürchten, 
mit den Waffen in der Hand ergriffen und erſchoſſen zu werden. Die 
Truppen bereiten ſich vor, ſie am 1. Oktober, dem Tage, an welchem 
laut eines Artikels des Geſetzes Pica (das Geſetz zur Unterdrückung des 
Brigantenweſens) die den ſich freiwillig Stellenden gewährte Friſt ab⸗ 
läuft, von Neuem anzugreifen. Es könnte dazu kommen, daß während 
dieſer Unterhandlungen die Räuber ſich unter einander die Kehlen ab⸗ 
ſchnitten; mittlerweile ſind ſie mißtrauiſch gegen Crocco und halten ihn 
gefangen. Die Lage iſt ſeltſam genug. Dank dieſen Ereigniſſen athmet 
die Baſilikata augenblicklich wieder freier auf und ſeit einer Woche hört 
man nichts von Angriffen und von Löſegeld. Im Bezirke von Benevent 
aber herrſcht noch immer ziemliche Unſicherheit. So ward am 17. der 
Gutsbeſitzer Coſimo Aquino von elf Uebelthätern entführt und nach San 
Lencio gebracht. Die Räuber verlangten von ſeiner Familie ein Löſegeld 
von 20,000 Dukaten.“ 

— [Prinzeſſin Barberini.] Um ferneren Unannehmlichkei⸗ 
ten an der Grenze zu entgehen, hatte die Prinzeſſin Barberini⸗Sciarra 
nach ihrer Freiſprechung einen Paſſirſchein von den neapolitaniſchen Be⸗ 
hörden verlangt und erhalten. Dieſe Paſſirſcheine werden in außeror⸗ 
dentlichen Fällen gegen die durch Ehrenwort bekräftigte Verſicherung, 
keine verzollbaren oder verbotenen Gegenſtände mitzuführen, ertheilt. 
Nichtsdeſtoweniger waren die päpſtlichen Zollbeamten ſo rückſichtslos, 


das aus 17 Koffern beſtehende Gepäck der Prinzeſſin zu durchſuchen, 


davon zu haben. Um dieſe Angelegenheit in einer zweckmäßigen Weiſe 
zu regeln, hat der 1 Piſanelli jetzt einen neuen, dem Par⸗ 
lamente ſofort nach der Wiedereinberufung vorzulegenden Geſetzentwurf und beſtimmte nur, daß die Prinzeſſin den betreffenden Zoll 5 
ausarbeiten laſſen. Die Grundzüge deſſelben ſind die folgenden: Alle f ‘ er f Sei mee 
religiöſen Orden, Kapitel, Abteien, Laien, Kaplaneien u. f. w. werden Rußland und Polen. 


ner Hofe aufgeſtellt worden ſet; der Tulerienhof habe daſſelbe angenommen, 
an die Eintracht mit dieſer Macht, die ihm zur Löſung der poluiſchen Frage 
> änglıch 1 dig geſchienen habe, aufrecht zu erhalten; dieſe 
A Zuſtimmung belaſſe aber e n e Gee ben größten Thel 

der Verantwortlichteit in Betreff der Rußland gemachten Vorſchläge, und 


und fanden in denſelben für 12,000 Fr. Kontrebande vor! Um Aerger⸗ 
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niß zu vermeiden, ließ der Finanzminiſter die Sache auf ſich beruhen 


es ſei an Oeſtreich, eine Initiative zu ergreifen, deren Zweck ſei, von 
dem Petersburger Kabinet eine formelle Zuſtimmung zu den ſechs Punk 


unterdrückt, mit Ausnahme einiger wenigen, die durch ein königliches 
Dekret noch beſonders zu beſtimmen ſind. 


ſpiel. Nach der nothwendigen Abwaſchung, und nachdem man ihnen 
reines Nachtzeug angelegt hatte, ging das kleine Paar Hand in Hand 
zu dem gemeinſamen Lager. Beim Vorübergehen zog Charley noch 
einmal an dem laugen Haar und intonirte ſein: „Willie ging auf die 
agd“; allein der irrende Ritter war zu ſchläfrig und müde, um den 
treit wieder aufzunehmen; auch Charley ſuchte ſeine Schlafſtätte auf, 


und bald trat innerhalb der Wohnung dieſelbe Stille ein, wie fie drau⸗ 


n auf der weiten, öden Prärie lagerte. 

Vater und Mutter ſaßen noch eine Weile auf; er beſſerte ein Ge⸗ 
ſchirr aus und ſie flickte einen Kleiderriß Sie ſprachen leiſe über Willies 
Abenteuer und Mrs. Wharton wollte wiſſen, ob ihr Mann glaube, daß 
das Kind den Indianern gehöre, deren Spuren ſich auf dem Wege zur 

ühle gezeigt haben. Sie theilte mit ihrem Bruder die wohlwollenden 
Gefühle für die gekränkte und unterdrückte Race der Rothhäute. Allein 
in ihrer früheren Heimath, Neuengland, hatte fie Geſchichten gehört und 
geleſen, die auf die kindliche Phantaſie einen peinlichen Eindruck machten; 
und obgleich jetzt eine verſtändige und muthige Frau, erſchien ihr die 
Einſamkeit der Wildniß bei der vermutheten Nachbarſchaft der Indianer 

in furchtbarer Geſtalt. g 
„Sei ohne Bangen,“ beſäuftigte der Mann. „Es iſt jo, wie Georg 
ſagt. Nur durch Gerechtigkeit und Wohlwollen machen wir dieſes wilde 
Volt zu ſtandhaften Freunden der Weißen.“ son 
„Das glaub' ich,“ ſagte ſie. „Allein die Verträge mit ihnen wurden 
ſo arg verletzt, und fie werden täglich von den Negierungs⸗Agenten jo 
ſchamlos betrogen, daß ſie natürlich alle weißen Männer für ihre Feinde 
anſehen. Wie können ſie wiſſen, daß wir gegen ſie freundlicher geſinnt 
ſind, als die Andern?“ 

„Wir waren freundlich gegen ihr Kind,“ erwiderte Mr. Wharton, 
„und das Kind wird ſie abhalten, uns zu ſchädigen.“ 

„Ich wäre gegen ihr Kind eben ſo freundlich geweſen,“ meinte ſie, 
„wenn wir ein ganzes Heer zu unſerer Vertheidigung hier hätten.“ 
„Das werden ſie erkennen,“ ſagte er. „Der Inſtinkt der Indianer 
iſt ſehr ſcharfſichtig. Deine lieben Augen und Dein mütterlicher Sinn 
ſind uns eine beſſere Vertheidigung, als ganze Armeen.“ 3 

Ein liebevoller Strahl aus den milden blauen Augen dankte ihm. 
Seine Worte beſchwichtigten zwar ihre Beſorgniſſe, doch bevor fie zur 

uhe ging, ſchaute ſie noch einmal weit hinaus über die einſame Prärie. 

u, aber geſpenſtiſch lag ſie da in dem Schleier des Mondlichtes. Je⸗ 
der Riegel wurde daun ſorgfältig unterſucht und das Blechhorn an der 

ettwand aufgehängt. Nach dieſen Vorbereitungen zog ſie den Fenſter⸗ 
N Vorhang beiſeute und betrachtete die beiden Kinder, die vom Silberlicht 
Mondes übergoſſen in ihrem Rollbettchen ſchliefen. Der ſechsjührige 
Knabe und das etwa vierjährige Mädchen lagen mit über dem Nacken 
wechſelſeitig verſchlungenen Armen, die dunkle Stirn feſtgedrückt an die roſige 
Wauge und das üppige ſchwarze Haar mit den lichtbraunen Locken gemiſcht. 
„Ein köſtlicher Anblick,“ ſagte die Frau gerührt. „Ich denke oft an 
die ſchönen Segensworte des Orients: „„Mögeſt Du ruhig ſchlafen, wie 
ein Kind, wenn ſeine Freunde um es find.“ * 


Die eingezogenen Güter fal⸗ 


Petersburg, 22. Sept. Geſtern wurde der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Herzog v. Montebello, von dem Kaiſer in Zarskoje Selo in Ab⸗ 


„In der That ein reizendes Bild,“ fügte der Mann hinzu. „Es 
wäre ein Text für Georg, und das Thema ſeinet Predigt würde ſein: 
Vertrauen wird ſtets von dem Wohlwollen geboren.“ 

Die Furcht vor den Indianern ſchwand endlich aus den Gedanken 
der glücklichen Mutter, und ſie entſchlief mit einem Herzen voll Liebe für 
alle Menſchen. 

Mit Tagesanbruch waren die Kinder aus dem Bette. Die kleine 
Wilde trippelte barfuß umher und ſchien ſich ganz heimiſch zu fühlen; 
nur ihr Schlafröckchen bewegte fie uubehaglich und fie riß daran von 
Zeit zu Zeit; die Worte, die ſie dabei äußerte, wurden freilich nicht, aber 
wohl ihre Gebehrden verſtanden, und als man ihr nun ihren Schurz von ge⸗ 
flochtenem Graſe zeigte, der von der geſtrigen gründlichen Wäſche noch 
feucht war, wurde ſie gar redſelig. „Was für Kauderwelſch Du da plap⸗ 
perſt!“ rief Charley. Sie ließ ihn ſich nicht nahekommen. Sie vergaß 
es ihm nicht, daß er ſie bei den Haaren gezupft und ſich mit Willie gebalgt 
hatte. Doch zwei glänzende Knöpfe an einer Schnur machten Frieden 
zwiſchen ihnen. Er ſetzte ſich einen Beſen auf den Kopf, den er gegen 
fie ſchüttelte, mit den Worten; „Haarbuſch, Du wäreſt hübſch, wenn 
Du Dein Haar wie unſereins trügeſt.“ Willie war mit dieſem Zuge⸗ 
ſtändniß ganz zufrieden, und ſchon begann die ganze Familie zu vergeſſen, 
daß der kleine Gaſt einer fremden Race angehöre. 

Nachmittags kamen zwei Indianer, Mann und Frau, über die 
Prärie. Haarbuſch erblickte ſie zuerſt und kündigte die Entdeckung durch 
einen gellen Schrei an, den die Indianer erſichtlich hörten, deun fie hiel⸗ 
ten einen Moment und ſchritten dann raſcher zu. Als das Kind ihnen 
entgegenging, beſchleunigte die Frau ihre Schritte und faßte es bei der 
Hand, ließ aber keine Spur von Aufregung merken. Als ſie dem Block⸗ 
hauſe nahe waren, ſchien Haarbuſch ihre kurzen Fragen, aber ohne Zei⸗ 
chen von Furcht, zu beantworten. „Arme Kleine,“ ſagte Mrs. Wharton, „ich 
bintfroh, daß ſie ihr nicht zürnen. Mir war bang, ſie könnten ſie züchtigen.“ 

Die Fremden wurden aufs Freundlichſte empfangen; allein ihr Vor⸗ 
rath an Engliſch war ſo kärglich beſtellt, daß nur wenig aus ihnen her⸗ 
auszubringen war. Der Mann, auf das Kind zeigend, ſagte: „Wif-ü- 
nie, mich gehn weg ſie“. Und die Frau ſagte: „Mich tanken“. Kein 
weiteres Licht fiel auf Willie's Abenteuer. Die Frau ſtreifte eine Schnur 
mit aufgereiheten Körben vom Nacken und legte ſie auf den Boden. 
Haarbuſch ſagte etwas zu den Mutter und legte ihre Hand auf ein klei⸗ 
nes, roth und gelb bemaltes Körbchen; es wurde ihr gegeben und ſofort 
reichte ſie es Willie. Zugleich bot die Indianerin einen großen Korb 
Mrs. Wharton, wies auf das Kind und ſagte: „Wik⸗ä⸗nie. Mich tau⸗ 
ken.“ Es wurde ihr Geld angeboten, doch ſie ſchüttelte den Kopf und 
wiederholte: „Wik⸗ä⸗nie. Mich tanken“. Auch der Mann wies das 
Geldſtück zurück und ſagte, mit einer leiſen Kopfbewegung: „Mich tan⸗ 
ken“. Sie aßen von den ihnen vorgeſetzten Speiſen und nahmen einen 
Salzfiſch und ein Brot mit „Mich tanken“ an. i 

„Mutter,“ rief Willie, „ich muß Haarbuſch Etwas geben. Darf 
ich ihr meine Guineg⸗Erbſen ſchenken?“ 

„Gewiß, mein Sohn, wenn Du willſt,“ ſagte ſie. 


Er rannte in die Kammer und kam bald mit einer zinnernen Büchfe 


heraus. Als er ſie aufdeckte und Haarbuſch die glänzend ſcharlachnen, 


mit einem ſchwarzen Fleck gezeichneten Körner zeigte, erglüheten ihre 


ſchwarzen Augen und ein helles „Juch!“ ſprach ihre Freude aus. In 


den duldend traurigen Zügen des indianiſchen Weibes ging ein Etwas, 
wie ein Lächeln auf, als ſie ſagte: „Wik⸗ä⸗nie tanken.“ 

Nach kurzer Raſt nahm ſie wieder die Körbe auf, faßte ihre Kleine 
bei der Hand und trat mit dem Manne den Rückweg quer durch die Prüä⸗ 
rie an; lein Menſch erfuhr aber, woher ſie kamen, noch wohin ſie gingen. 
So weit ſie in Sicht waren, konnte man bemerken, daß das Kind von 
Zeit zu Zeit zurückſah. 

„So iſt Haarbuſch fort,“ ſagte Charley. „Mich ſoll wundern, ob 
wir ſie jemals wiederſehen.“ — Willie ſeufzte und ſagte: „Ich wünſchte, 
ſie wäre meine kleine Schweſter.“ f 

So trafen zwei unſchuldige Weſen zuſammen, die unbewußt zwei, 
durch eine weite Kluft moraliſcher und intellettueller Verſchiedenheit ger 
trennte Racen vertretend, dennoch Kinder Emes Vaters im Himmel find, 
dennoch zu einander ſich gegenſeitig hingezogen fühlen durch die Allmacht 
der großen Mutter Natur. Glückliche Kindheit, die ſich dieſem Zuge hin⸗ 
giebt, ohne die Scheidewände des Stolzes und der Vorurtheile zu kennen! 
Wahrlich, alle Gemeinſchaft mit den Engeln würde uns abhanden kom⸗ 
men, wäre nicht die Leiter der Kindheit, an der ſie zu uns niederſteigen. 

In den trägen Fluß des eintönigen Lebens, das die beiden Familien 
in der Prärie-⸗Einſamkeit führten, brachte die kleine abenteuerliche Epiſode 
auf einige Zeit eine Art kräuſelnder Bewegung. Noch viele Tage nach 
dem Abzuge der Indianer war bei jedem Zuſammenſein der beiden Far 
milien das wilde und doch jo anziehende Kınd Gegenſtand des Geſprüchs. 
Charley blieb bei ſeiner Meinung: „Haarbuſch würde hübſch ſein, wenn 
ſie das Haar wie unſereins trüge.“ N 

„Ihre Eltern nannten ſie Wik-ä-nie“, warf Willie ein, „und der 
Name gefällt mir beſſer, als Haarbuſch.“ Er gab ſich auch Mühe, 
ihn fein Schweſterchen nachſprechen zu lehren, und er brachte es glück⸗ 
lich dahin, daß, wenn man ihr den roth und gelb bemalten Korb zeigte, 
ſie „Mit⸗ä-nie lallte; der W⸗laut war ihrem kindiſch ſchwachen Organ 
noch zu ſchwer. 2 

In die Erinnerungen an die kleine Fremde miſchte ſich bei Mrs. 
Wharton eine gewiſſe mütterliche Zärtlichteit. „Nie ſah ich Etwas dem 
Lichte einer Aſtrallampe jo ähnlich“, ſagte fie, „wie ihre weitgeöffneten, 
ſchönen Augen. Ich war nahe daran, mich in das lleine Ding zu ver⸗ 
lieben, und wäre ſie länger geblieben, ich hätte die Trennung von ihr 
ſchwer ertragen.“ 5 1 

Allmälig indeß erloſchen dieſe Erinnerungen; uur fo oft ein ent⸗ 
fernter Nachbar, oder ein vorüberziehender Auswanderer in dem Block⸗ 
haus einkehrte, verfehlte Willie nicht, ſein Körbchen zum Vorſchein zu 
bringen und die Geſchichte von Wil⸗ä⸗nie zu wiederholen, vergaß aber 


auch ſelten, deu Jubelſchrei nachzuahmen, den fie beim Anblick der 


ſcharlachrothen Erbſen ausſtieß. 


ſchiedsaudienz empfangen. Der Herzog geht für einige Zeit nach Franf- 
reich. — Der Kaiſer empfing geſtern den König der Hellenen auf dem 
Bahnhofe in Zarskoje Selo und führte ihn ſelbſt nach dem Schloſſe. 
Von der pol niſchen Grenze, 25. Sept., wird der „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ geschrieben: Der Wiener „Generalkorreſpondenz“ wurde neuer⸗ 
dings aus Stockholm geſchrieben, daß am 8. d. in Chriſtiania eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen zwei Abgeordneten der polniſchen Nationalregierung 
und mehreren Führern der ruſſiſch⸗revolutionären Partei zu dem Zwecke 
ftattgefunden habe, die Frage zu entſcheiden, ob die überwiegend von Klein⸗ 
ruſſen bewohnten Länder Wolhynien, Podolien und die Ukraine zu Polen 
oder zu Rußland gehören. Der Zweck der jedenfalls ſtattgehabten Zu⸗ 
ſammenkunft kann ſchon deshalb nicht richtig angegeben ſein, weil jene 
Frage ſchon vor dem Ausbruch der Revolution zwiſchen den Leitern der 
polniſchen und der ruſſiſchen Revolutionspartei erſchöpfend erörtert und 
endgültig entſchieden worden ift. Ende September v. J. richtete das da⸗ 
malige Warſchauer Central⸗Nationalkomité an das aus Herzen, Baku⸗ 
nin und Golowin beſtehende ruſſiſche Revolutionskomité, das damals 
feinen Sitz in London hatte und ihn jetzt in Stockholm hat, ein Schrei» 
ben des Inhalts; „Die Gewalt hat uns der politiſchen Exiſtenz beraubt. 
Dieſe Gewalt haben wir nie anerkannt, wir konnten und können ſie nicht 
anerkennen. Daher anerkennen wir auch weder die neuen Grenzen, noch 
die auf den Ruinen unſerer Freiheit etablirten Regierungen. Für uns 
giebt es kein getheiltes Polen, ſondern nur ein einiges, das aus der Ver⸗ 


bindung der Polen, Litthauer und Kleinruſſen beſteht. Von dieſem Ge⸗ 


ſichtspunkte ausgehend, erſtreben wir den Wiederaufbau Polens in ſeinen 
alten Grenzen, wobei wir den daſſelbe bewohnenden Nationen, d. h. den 
Litthauern und Kleinruſſen, völlige Freiheit laſſen, in der Verbindung 
mit Polen zu verbleiben oder anders über ſich zu verfügen. Bei der ge⸗ 
genwärtigen vorbereitenden Thatigkeit erachten wir es jedoch für heilige 
Pflicht Alles aufzubieten, daß Litthauen und die Ukraine in paralleler 
Richtung mit Polen vorgehen, und daß der Nationalaufſtand gleichzeitig 
alle Theile unſerer unterdrückten Familie umfaſſe. Nachdem wir unſere 
Grundſätze im Programm ausgeſprochen haben, ſprechen wir fie auch 
jetzt offen, ehrlich und ohne alle Hintergedanken aus und verfichern noch⸗ 
mals, daß wir in den mit Polen vereinigten und ſein Schickſal theilenden 
Nationen die vollkommene Freiheit achten, über ihr Schickſal zu ver⸗ 
fügen. Verlangen von uns, daß wir unter dem Joche des Feindes ohne 
Freiheit und Möglichkeit über uns zu verfügen, der Einheit entſagen, die 
heute ungeachtet der Theilungen beſteht, heißt fordern, daß wir auf Grund 
der Rechte, die wir bei andern Nationen achten, den Wiederaufbau Polens 
in den Grenzen vor der Theilung nicht erſtreben und auf jene Macht 
freiwillig Verzicht leiſten, die unſerer Sache aus der Vereinigung der drei 
ein Ganzes bildenden Nationen erwächſt.“ Das in dieſem Schreiben den 
Kleinruſſen gemachte Zugeſtändniß der allgemeinen Abſtimmung über die 
Frage, ob ſie zu Polen oder Rußland gehören wollen, wurde vom ruſſi⸗ 
ſchen Revolutionskomité für genügend erklärt und auf der Grundlage 
deſſelben zwiſchen beiden Parteien ein förmlicher Vertrag geſchloſſen, durch 
welchen ſie ſich verpflichteten, durch Revolutionirung Polens und Ruß⸗ 
lands einander in die Hände zu arbeiten. Die beiderſeitigen Erklärungen 
und Verpflichtungen find ſeiner Zeit in dem Organ der ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionspartei, dem in London erſcheinenden „Kolokol“ vollſtändig ver⸗ 
öffentlicht worden. Die angeblich in Chriſtiania ftattgehabte Zuſam⸗ 
menkunft wird alſo wohl nur den Zweck gehabt haben, die ruſſiſche Revo⸗ 
lutionspartei an die von ihr übernommenen Verpflichtungen zu erinnern, 
die Revolution in Rußland zum Ausbruch zu bringen und dadurch den 
polniſchen Aufſtand zu unterſtützen. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 24. September. Seit vorgeſtern haben die Revi⸗ 
ſionen in allen Klöſtern Warſchau's begonnen, und ſind dieſelben mit 
halben und ganzen Kompagnien Infanterie⸗Einquartierung, je nach der 
Größe, belegt, auch mehrere Kirchen behufs Nachſuchungen von Solda- 
ten cernirt worden. Seit die Hausreviſionen angefangen und die Haus⸗ 
thüren beſetzt wurden, erſcheint keins der vielen polniſchen revolutionären 
Blätter mehr. Man vermuthet die geheimen Druckereien in den Klö⸗ 
ſtern. Die Renitenz durch Verweigerung der Schließung der Hausthü⸗ 
ren iſt im Abnehmen oder bereits ganz beſeitigt, nachdem mehrere Haus⸗ 
eigenthümer für jeden Uebertretungsfall um 25 So. ſteigend beſtraft 
worden ſind. Man ſagt uns von einem Hausherrn, der an einem Tage 
im erſten Falle 25 Sxo., für den zweiten 50 SRo. und für den 
dritten 100 SRo., zuſammen 175 So. gezahlt hat, dann aber doch 
folgſam wurde. Bisher war es ſehr ſchwer, einen Mörder zu ergreifen, 
weil ſie, bei den vielen hieſigen Häuſerdurchgängen nach andern Straßen, 
ſpurlos verſchwanden, was durch Schließung der Hausthüren faſt un⸗ 
möglich geworden iſt, daher neue Mordthaten jetzt ſchnell entdeckt werden. 

Der Mörder Baranowski's, ſo wie der des Oberſten Lebuſzyn (am 
21. d. M.) iſt entdeckt. Heute wurde der beim Morde der Geſchwiſter 
Wichert und ihres Dienſtmädchens (am 9. Auguſt) betheiligte polniſche 
Nationalgendarm Kochanski, ein galiziſcher mehrfach beſtrafter Ueberläu⸗ 
fer, der ſeit drei Jahren unter verſchiedenen Namen ſich hier aufhielt, 
auf dem Glacis der Citadelle gehängt. — Das als Polizei verwendete 
Militär iſt ſehr thätig, die noch vorhandenen polniſchen Polizeimänner 
thun daher auch mehr ihre Pflicht, weil ihnen immer ein ruſſiſcher Gar⸗ 
diſt zur Seite ſteht. Für jeden nachfolgenden Mord eines Offiziers will 
Graf Berg die Stadt mit einer Kontribution belegen! — Der am 
Sonnabend den 19. nach dem Attentat im Zamoyskiſchen Hauſe mit 
Anderen verhaftete Fürſt Lubomirski ſoll entlaſſen ſein. — Graf Berg 
ſoll einem der hier anſäſſigen Konſuln, einem Kaufmann, der ſelbſt 
Hauseigenthümer iſt, auf die Frage: was mit ſeinem Hauſe, im Falle 
man aus demſelben ſchießen ſollte, geſchehen wurde, einfach die Antwort 
ertheilt haben: „Daß, da wir nun Kaſernen zum Winter genug haben, 
ich jedes Haus, wie bekannt gemacht iſt, niederſchießen laſſen werde, und 
wenn aus mehreren, die ganze Straße demolirt werden wird, ſagen Sie 
das den Einwohnern.“ — Im Plocker Gouvernement iſt vor einigen 
Tagen bei Zyrawin ein Gefecht zwiſchen 450 Inſurgenten und einer ruf» 
ſiſchen Militärabtheilung vorgefallen, in welchem die Aufſtändiſchen nach 
bedeutenden Verluſten an Todten und Verwundeten zerſtreut wurden. — 
Als Kontraſt in unſeren Zuftänden iſt zu bemerken, daß jetzt ſtatt in La⸗ 
zienft, täglich zwei Militär⸗Muſitchöre im Sächſiſchen Garten von 3— 
6 Uhr jeden Nachmittag ſpielen, und derſelbe nun ſtatt von den Po⸗ 
linnen in ſchwarzen, von ruſſiſchen Damen in bunten Kleidern beſetzt 
iſt. (Oſtſ. Ztg.) 

Warſchau, 24. September. Geſtern fanden Hausſuchungen 


in Kirchen und Klöſtern ſtatt und wurden in Folge derſelben 12 Or⸗ 


densgeiſtliche vom Bernhardiner-Kloſter nach der Citadelle abgeführt, die 
Kirche und das Kloſter aber vom Militär beſetzt. In der Kapuziner⸗ 
Kirche wurde ebenfalls eine ſtrenge Reviſtion abgehalten, und mehrere 
Patres find arretirt worden. — Am 21. fand wie alljährlich in Lowiez der 
große Matthäus⸗Jahrmarkt ſtatt. Der jetzigen Lage der Dinge gemäß, 
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hätte man eigentlich dieſen Jahrmarkt verbieten müſſen, aber man hat 
dies nicht. Auf den Markt kamen viele Gutsbeſitzer mit Schafen und 
Pferden zum Verkauf, und man benutzte dieſe Gelegenheit um 80 Guts— 
beſitzer feſtzunehmen und hierher nach der Citadelle zu bringen. Der 
Grund iſt unbekannt. . 3.) 

* Warſchau. — Nach dem „Czas“ ift der Major Skowronski 
nach dem unglücklichen Ausgange des Treffens bei Dalik wegen der 
dort von ihm gemachten Fehler durch das Kriegsdepartement ſeines Kom⸗ 
mandos enthoben und daſſelbe dem Major Lüttichau übertragen worden. 

— Nach einem Schreiben aus Johannisburg hatten die Inſur⸗ 
genten drei polniſche Grenzdörfer, in denen ruſſiſche Truppen lagen, in 
Brand geſteckt und circa 400 Ruſſen flüchteten in die benachbarten preu⸗ 
ßiſchen Grenzdörfer. Alsbald erſchienen dort Polen, welche den Bauern 
die Anzeige machten, daß ihre Wohnungen ebenfalls niedergebrannt wer⸗ 
den würden, wenn fie die ruſſiſchen Truppen bei ſich beherbergten. Die 
Bauern, heißt es in jenem Briefe weiter, wandten ſich in ihrer Bedräng⸗ 
niß an den Landrath, welcher die ſofortige Translokation der Ruſſen über 
die Grenze veranlaßte. Einem Gerücht zufolge beabſichtigen die Aufſtän⸗ 
diſchen längs der ganzen Grenze die Dörfer in Polen abzubrennen, damit 
ſich in denſelben nicht ruſſiſche Truppen feſtſetzen, welche den Uebergang 
diesſeitiger Verſtärkungen der Inſurgenten hindern. 

G Von der polniſchen Grenze, 26. September. Vor⸗ 
geſtern hat im Koniner Kreiſe ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen 
und einer Abtheilung Inſurgenten bei dem Orte Zempolno, unweit der 
preußiſchen Grenze ſtattgefunden. Nach tapferer Gegenwehr und nach⸗ 
dem die Inſurgenten ſchon mehrere Verwundete hatten, mußten fie der 
Uebermacht weichen und den Ruſſen eine Menge Mäntel und Pelze (über 
fünfhundert Stück), deren Transport ihnen anvertraut war, überlaſſen. 
In letzter Zeit haben die Inſurgenten mehrfache ſtarke Verluſte vo Klei⸗ 
dungsſtücken und Munition gehabt, und wenn man die großen Opfer be⸗ 
denkt, durch welche ſie ſich in den Beſitz der obengenannten Sachen ſetzen, 
ſo wird man begreifen, wie ein ſolcher Verluſt ſie doppelt hart treffen 
muß und das Eintreten eines Mangels an Opferwilligkeit, bei fo geringer 
Ausſicht auf das Gelingen ihrer Pläne, wohl erklärlich finden. 

In den letzten Tagen hat man an der preußiſchen Grenze wieder 
kleinere Zuzüge von Inſurgenten aus unſerer Provinz nach Polen be⸗ 
merkt, welche die Richtung nach der ruſſiſchen Grenzſtadt Peiſern einſchlu⸗ 
gen. Indeß ſtehen die jetzigen Zuzüge mit den früheren in gar keinem 
Vergleich; denn jetzt ſollen es nur ſpärliche Trupps von fünf bis acht 
Mann fein. Auch hieraus läßt ſich ſchließen, daß die allgemeine Zuver⸗ 
ſicht auf das Gelingen der Inſurrektion ſchon bedeutend gebrochen iſt. — 
Am 23. d. wurden von Slupce aus neun Inſurgenten als preußiſche 
Unterthanen über die Grenze gebracht. Das Einbringen von Inſur⸗ 
genten iſt den Bewohnern der Grenze in letzter Zeit ſchon ein ganz ſelte⸗ 
ner Anblick geworden. Die diesmaligen Inſurgenten gehörten aber faſt 
ausſchließlich den höheren Ständen an; auch ſie erzählten, die Ruſſen 
hätten ihnen mit der Knute furchtbar zugeſetzt; der eine derſelben ſoll jo« 
gar hundert Hiebe erhalten haben. 

* Aus Krakau, 23. September, meldet der „Czas“: Gegen die 


Chmielinski' ſche Abtheilung brachen mehrere ruſſiſchen Kolonnen aus 


Kielce, Petrikau und Czenſtochau auf, um ſie in der Gegend von Szeze⸗ 
foein einzuſchließen. Die Abtheilung iſt jedoch glücklich entwiſcht; da die 
Kielcer Kolonne unter Czengery ihr ziemlich nahe gekommen war, konnte 
ſie ein Zuſammentreffen nicht ganz vermeiden, um ſich einen ungeſtör⸗ 
ten Rückzug zu ſichern. Das Treffen fand am 22. d. M. beim Dorfe 
Cierno ſtatt, und obgleich es nur von kurzer Dauer war, zeigten 
unſere Leute doch große Bravour. Die Ruſſen hatten 5 Rotten In⸗ 
fanterie, 2 Schwadronen Kavallerie, 50 Koſalen und 2 Geſchütze; ſie 
ließen auch Raketen ſteigen; dieſe erſchreckten aber unſere Pferde nicht, 
die Granaten dagegen tödteten uns einige Mann. Wir ſchlugen den 
Angriff zurück und erreichten unſere Abſicht, nachdem wir 10 Todte, 
20 Verwundete eingebüßt, unter Erſteren den Offizier Skapski; der 
Rückzug ging in voller Ordnung von Statten, obgleich wir von Czen⸗ 
gery verfolgt wurden; auch die Jskra'ſche Abtheilung operirt in hie— 
ſiger Gegend. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. September. Mit dem Poſtſtempel Aarau ging uns 

ein Flugblatt mit der Ueberſchrift: „Offener Brief an den Staatsmini⸗ 
ſter a. D. Herrn Grafen v. Schwerin⸗Putzar“ zu, worin die altlibe- 
rale Partei auf die taktloſeſte Weiſe angegriffen, für die ganze Miſere 
der jetzigen Lage verantwortlich gemacht und zum Rücktritt von der poli⸗ 
tischen Schaubühne aufgefordert wird. Der offne Brief iſt, wie die 
Unterſchrift ergiebt, von dem Verfaſſer der den Regierungspräſidenten 
ertheilten Verwarnung. Durch eine Nachſchrift will derſelbe andeuten, 
daß der Brief im Inlande gedruckt, aber aus Rückſicht auf gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe im Auslande zur Poſt gegeben iſt. Der Verfaſſer hätte ſich 
dieſe Mühe nicht geben ſollen. Seinem erſten Briefe hat die feudale 
und officiöſe Preſſe zwar die Ehre angethan, ihn für eine Kundgebung 
der Fortſchrittspartei zu erklären. Das wird ſie an dieſem Pamphlet 
nicht verſuchen und daher wird es auch nur nach ſeinem eignen, höchſt 
geringen Werthe beurtheilt werden. 

—l[Hausſuchungen.] Geſtern Vormittags wurden auf Re⸗ 
quiſition des Unterſuchungsrichters des Staats - Gerichtshofes, Herrn 
Kammergerichtsrath Krüger, Heusſuchungen bei den Herren Gutsbefiger 
v. Lubienski, Kreisrichter Jarochowski, Kaufmann Magnuſzewicz, Ger 
richts Referendar Wierzbinsti, Kreisrichter Motty und Domſyndikus 
Wegener durch hieſige Polizeibeamte vorgenommen und die Beſelag⸗ 
nahme der vorgefundenen Schriftſtücke ꝛc. durchgeführt. 7 
nenne Veränderungen.] Nach dem neueſten Mili⸗ 
tär⸗Wochenblatt iſt Major v. Rothſtein, Dirigent der Central⸗Turnanſtalt 
mit Penſion zur Dis iin geſtellt, an ſeine Stelle Hauptmann Stocken 
vom 14. Infanterie⸗Regiment getreten; Oberſt⸗Lient. v. Colomb, Komm. 
des Füſtlier⸗Bat. des 12. Inf. Regts., Oberſt und Brigadier der 2. Gendar⸗ 
merie⸗Brigade geworden; dagegen iſt Major v. d. Heyde in dieſes Regiment 
gekommen; an die Stelle des als Abtheilungs⸗Kommandeur in die 8. Artil⸗ 
lerie-Brigade verſetzten Majors Kayſer iſt Major Simon Artillerie⸗Offizier 
von Poſen geworden; der Kommand. der 20. Inf. Brig. Oberſt v. Seydlitz 
iſt zum General⸗Major ernannt worden. 
S8. B. — [Handwerkervereinl Am Sonnabend, den 30. d. Mts. 
8077 der hieſige Handwerkerverein ſein erſtes Stiftungsfeſt. Die Feſtwer⸗ 
ammlung wurde im ſchön geſchmückten, mit preußischen und deutſchen Fah⸗ 
nen, Blumen und Laubgewinden dekorirten und brillant erleuchteten Lam⸗ 
bert ſchen Saale (Odeum) hierſelbſt um 7 Uhr unter Vorſitz des Herrn K.⸗ 
G. Rath Döring eröffnet. Demnächſt begann die Feier dem Programme 
gemäß. 1) Mit einem Feſtmarſch von der Kapelle des Herrn Nadeck: 2) 
Begrüßte Herr Döring die unter Führung des Herrn v. Knobelsdorf vom 
Wollſteiner Gewerbeverein hierher geſandte Deputation ſowie auch die ganze 
Verſammlung. Er ſagte etwa: Dieſe Begrüßungsworte ſollten nur eine 
Vorrede zur Kennzeichnung des Geistes des zu feiernden Feſtes fein. 
Annahme, daß es ſich hier um eine der vielen leeren und inhaltsloſen Feſt⸗ 
lichkeiten handle, werde zurückgewieſen. Den tiefernſte Hintergrund unſe⸗ 
rer Feſtlichkeit bilde die Erinnerung des aus einer halbhundertjährigen Ver⸗ 


Die. 


gangenheit zu uns herüberklingenden Donners der Freiheits en. Dar’ 
um babe unſer Feſt zunächit 1 5 ſtaatliche We edler en preußl” 
iches Feſt. Nicht als Dekoration eines leeren officiellen, officiöjen oder ol“ 
einellen Patriotismus ſollten die preußiſchen Fahnen dienen. Wir hätten 
fie vielmehr als Votivtafeln der Dankbarkeit aufgehängt, daß Preußen es ge⸗ 
weſen, welches der deutſchen Nation die verloren gegangene eingeborne 
deutſche Bevölkerung wieder zugebracht und mit deutſchem eiſte, deutſchen 
Geſetzen und deutſcher Ordnung dieſe Provinz durchdrungen habe. Von na“ 
tionaler Bedeutung ferner jet unſer Feſt. Wir Deutſche wollten und müß⸗ 
ten zeigen, daß wir nicht vom Herbſtſturme über die Grenze des deutſchen 
Reiches verwehte, welke Blätter ſeien, nur werth als Völkerdünger zu DIE? 
nen, daß. wir 1 als lebendige Glieder und Zweige der deutichen Na⸗ 
tion uns fühlten, tief bewegt und mitfühlend alles, was dieſe bewege und er⸗ 
rege. Den ſpecifiſchen Carakter unſeres Feſtes endlich ſolle eine Fahne an? 
deuten, die, wie zu hoffen, dereinſt in Wirklichkeit uns vor etragen werden 
wird. Weiß, Bundeszeichen: zwei verſchlungene Hände. Weiß, als Farbe 
des Lichtes, das, von uns ausgehend, die Köpfe erbelle, die Herzeu erneuert 
und den Willen zum Charakter koncentriren und zu maunbaften Thaten 
entflammen ſolle. Das Bundeszeichen: zu dieſem Ziele friſch auf mit ver’ 
einten Kräften! Das Ai aber ſolle in dem Sinnſpruche auf unſerer 
Fahne ſtehen: durch Aufklärung zu Freiheit, Ordnung und Wohlſtand! 
3) Sangen die Sänger des Vereins das Bundeslied von a 4) Theilte 
err Przybylski eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der einjährigen Wirkſamkeit des 
Vereins mit, aus welcher hervorging, daß die Mitgliederzahl ge nwärt 
500 betrage, die Kaſſe einen Beſtand von 120 Thlr. beſitze und die Bibliotbe 
245 Werke in 278 Bänden im Werthe von 170 Thlrn. umfaſſe. 5) Wurde 
vom Handwerkergeſangverein unter der wackern Leitung des Herrn Bienwald 
das Lied „Vom aon „von Nägeli, unter Beifall vorgetragen. 6) Trug der 
Herr Rektor Vanſelow ein von ihm verfaßtes Feſtgedicht unter großem Bei 
fall der, Verſammlung vor. 7) Anſchließend bieran fangen die Sang 
„Lützow's wilde Jagd „Text von Körner, komponirt von Weber, und wur⸗ 
den reichlich mit Bravo 's belohnt. 8) Nun hielt der Herr Oberprediger 
Wentzel die Feſtrede. Wie es ſich von dem begabten Redner vorausſetzen ließ 
war dieſelbe, aus dem * geſprochen, im ſtrengſten Sinne des Wort 
begeifternd und zündend. Der Redner wies darauf hin, daß Viele den Zweck 
des Vereins nicht verftänden, wie aber derſelhe leicht begreiflich werde, wenn 
man bedenke, daß in gegenwärtiger Zeit die geiſtige Bildung, welche vom 
Vereine in jeder Hinſicht gefördert wird, oben an Kine Durch den Geil! 
bleibe der Menſch in der größten Noth ſtark und ſelbſt der Unbemittelte ſel 
im Stande, ſich durch denfelben ſein Leben zu verſüßen. Schließlich erflebte 
der Redner vom Himmel den Segen für das fernere Gedeihen des Verein 
und endete mit einem Hoch auf denſelben. Nicht enden wollender Beifall be⸗ 
ehrte den Hrn. Wentzel für ſeine 7 9) Hierauf wurde unter Beglei⸗ 
tung der Muſik und unter Mitwirkung der ganzen Verſammlung von den 
angern „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ vortrefflich gelungen. 10) 
Hieran reihte ſich das Feſteſſen. Die Reihe der Toaſte eröffnete Hr. Döring. 
Unter Anderem wurden nun von Herrn v. Knobelsdorf auf den Poſener 
Handwerkerverein, von Hrn. Przybylski auf den Wollſteiner Gewerbeverein, 
von Hrn. Wenzel auf die 7 Vorſtände und den gegenwärtigen Vor? 
ſtand, von Orn. Döring auf die Herren Vanſelow, Wentzel und die Sänger, 
vom Dr. Waldſtein auf Schultze⸗Delitzſch, von Hrn. Herſe auf Schleswig‘ 
Holſtein, von Herrn Leviſeur auf Deutſchlands Einheit Hoch's ausgebracht, 
Dem Letzteren, welcher bis vor einigen Monaten als Vorſitzender fungi 
und in dieſer Eigenſchaft ſehr viel für den Verein gethan hat, wollten meh⸗ 
rere Mitglieder einen Toaſt ausbringen, haben dies aber mit Rückſicht darauf, 
daß es bereits vorher indirekt geſchehen, unterlaſſen. Die wohlbeſetzte Tafel 
würzten abwechſelnd Muſik und Geſang, letzterer ausgeführt von den Zän 
gern des Vereins. Zum Schluſſe wurde nochmals das deutſche Vaterlands⸗ 
lied geſungen. Und ſo endete um 1 Uhr in der Nacht das ſchöne Feſt, welches 
bei Jedermann, der daran Theil genommen, einen bleibenden Eindruck bin? 
terlaſſen wird. Ein Theil der Mitglieder blieb noch vergnügt bis 3 Uhr Mor⸗ 
gens im Saale zuſammen. Unter den Mitgliedern bemerkte man auch der 
Herrn Oberpräſidenten Horn und den hieſigen Polizeipräſidenten Herrn 
Be dean prüfung. ] Geſt ſtaltete der Mu Boot 
— eſangprüfung. ern v i 
im Saale des Hotel de Saxe mit den Beplngen ſenes Gelangt eine 
muſikaliſche Aufführung vor deren Angehörigen und mehreren Geſangfreun⸗ 
den. Das Programm beſtand aus zwei vierſtimmigen Chören von Kücken 
und A. Vogt, 3 Duetts von Grell, Schaeffer und A. Vogt und 4 Liedern von 
Hölzl, Müller, Weber und Thieſen. Nach Beendigung des einjährigen 
Kurſus ſollten die, ing Mädchen, meiſt im Alter von 16—18 Jahren, 
zeigen, was ſie in einem Jahre gelernt hatten. Obgleich man ihnen die na⸗ 
türliche Befangenheit anſah, war die Aufführung eine recht gelungene, na⸗ 
mentlich zeichneten ſich die jungen Damen dadurch aus, daß fe rein intonix⸗ 
tenund deutlich ausſprachen, ſo dam man jedes Wort verſtehen konnte. 
können heute nur Inf frühere Empfehlung dieſes für unſere Stadt ſo 
überaus nützlichen Inſtituts wiederholen. 

— [Feuer.] Das Grundſtück alten Markt Nr. 20 hierſelbſt ge⸗ 
hört dem Eigenthümer und Speiſewirth Radke. Daſſelbe beſteht aus 
einem maſſiven mit Dachſteinen eingedeckt geweſenen vorderen Wohn“ 
hauſe von nur zwei Feuſter Front, aus einem aus Fachwerk erbauten 
und mit Dachſteinen eingedeckt geweſenen Anbau oder Hintergebäude m 
einem nur einige Quadratfuß großen Gehöft. Das Vorderhaus hatte 
drei, das Hinterhaus zwei Etagen, und führte eine ſehr enge hölzerne 
Treppe in die oberen Etagen hinauf. Um Mitternacht ſandte die Frau 
Radke ihre Köchm in ihr Schlafzimmer hinauf, um ein Paar Pantof⸗ 
feln herunterzuholen. Dieſe ging mit brennendem Lichte, ſuchte dort die 
Pantoffeln, brachte ſie herunter und ſetzte ſich zu den in dem Speiſewirth⸗ 
ſchaftslokale noch weilenden Gäſten, als eine Weile darauf eine in dem 
ſelben Hauſe oben wohnende Frau Feuerlärm machte. Dieſe Frau war 
vom Klirren mehrerer Fenſterſcheiben erwacht, bemerkte einen ſtarken 
Rauch, und ſah, daß unter ihr das Radkeſche Schlafzimmer in vollen 
Flammen ſtand. Das Feuer ergriff auch ſogleich die Treppe und muß? 
ten die ſämmtlichen Einwohner des 2. und 3. Stockwerks auf Leitern 
nach der Straße zu gerettet werden, wobei die Ehefrau eines Fuhrmanns 
ſchwer beſchädigt worden iſt, indem die Leiter mit ihr umfiel. Dieſe hat 
faſt ihr ganzes Hab und Gut verloren. Außer dem Radkeſchen Grund“ 
ſtück find noch zwei andere Nachbargrundſtücke von dem Feuer ſtarl be⸗ 
ſchädigt. Ein der Brandſtiftung verdächtiges Dienſtmädchen ift gefäng 
lich eingezogen. , 

Buk, 26. Sept. [Flucht.] Geſtern beabſichtigte der könig 
liche Diſtrikts⸗Kommiſſarius Dietrich hierſelbſt unter Zuziehung des für 
niglichen Gendarmerie-Wachtmeiſters Mauk und des Gendarmen Urban 
im höhern Auftrage die Verhaftung des Wirthſchafts⸗Kommiſſarius und 
Rendanten des flüchtigen Grafen Rogier v. Raczynski, v. Ehrzanowel! 
zu Woynowice, vorzunehmen. Dieſe Verhaftung wurde aber vereitelt 
weil der v. Chrzanowski mehrere Tage vorher davon avertirt worden iſt, 
daß ſolche angeordnet war, was er auch ſeinen hieſigen Freunden mut 
theilt und ſich dann erſt entfernt hat. Unter ſolchen Umſtänden mu ft 
auch die abgehaltene Hausſuchung reſultatlos ausfallen. Da v. Chrza⸗ 
nowski ſtets im Beſitze eines Reiſepaſſes nach Frankreich ſich befindet, 
ſo mag ſein Entkommen dahin leicht ausführbar geweſen ſein. 


hörlich mit Anwendung vieler Menſchenkräfte gearbeitet worden. Der 
nam war nicht ſehr verstümmelt. Ein anderer Maurergeſelle, welcher eben⸗ 


und hatte noch jo viel Zeit übrig, um an die Seite zu ſpringen, fo daß 91 
be⸗ 
fi 
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226. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. September 1863. 


Hiffion Vene Obduttion und Sektion ber 5 Leichen in Cbndopſice anwe⸗ dieſe Zweigbahn ertheilt hat. Der Herr Minister hat dabei indeß 6 erkt, nne T el a ET iron 
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es landwirthſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Buk und Birnbaum ſtatt. Konceſſion nicht geſchloſſen werden dürfe, die Staatsregierung vielmehr die ; ; 2 
en Vorſitz führte Rittergutsbeſitzer Sander auf Chareic. Derſelbe machte freie Entſchließung dieſerhalb ſich vorbehalte. x 3 v ; Wien, 28. September. Der heutige „Votſchaſter“ ſchreibt: 

ehr intereſſante Mittheilungen über die von ihm beſuchte internationale Aus⸗ Demnachſt hat der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Ein britiſcher Kourier mit einer Note des engliſchen Kabinets, be- 


tellung in Hamburg. Herr Nittergutsbeſitzer Bgarth auf Niemorzewo be⸗ geſellſchaft dem königlichen Handelsminiſterium von Neuem die Offerte vor⸗ 2 4 7 
richtete über die landwirkhſchaftliche Ausſtellung in Königsberg, welche er gelegt, den Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg für zaͤglich des weiteren Vorgehens in der polniſchen Frage iſt geſtern 
beſucht batte. Auch dieſe Mittbellungen erregten großes Interreſſe. Herr | Rechnung der Oberſchleſiſchen Eiſendahngeſellſchaft in die Hand zu nehmen, hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach ventilirt England die Det, 
Geſtütsinſpektor Rudolph aus Zirke ſprach über Kolik der Pferde. Zum wenn der Geſellſchaſt vom Staate die Garantie für einen gewiſſen Betrag den Peſitztitel Rußlands auf Polen nicht weiter anzuerk 0 

chluß würden die Reſultgte der diesjahrigen Ernte aufgenommen und die der Zinſen des Anlagekapitals gewährt wird. Der Herr Handelsminifter . uer tunen ) 
Erntetapelle ausgefüllt, Die Sitzung war dieſes Mal nur von 14 Mitglier hat ſich auf dieſe Offerte auch bereit erklart, wegen Gewährung einer Zins⸗ nachdem es ſelbſt die Verträge von 1815 durch Jurüchweiſung der 
dern beſucht, da das ſchlechte Wetter viele vom Erſcheinen zurückgehalten garantie Seitens des Staats für dieſes Unternehmen auf der von dem Ver⸗ Berechtigung der hontrafiguicenden Mächte über deren Ausführen 
baben mag. — In vergangener Nacht hatten wir ein ſtarkes Gewitter, von | waltungsrathe vorgeſchlagenen Grundlage mit dem Herrn Finanzminiſter in ' 9 
heftigen Regengüſſen begleitet. Die Grummeternte befriedigt nicht ſehr, auch | Benehmen 155 treten, und zu dieſem Behufe von der Direktion der Geſell« In wachen, in Frage ſtellt. 
iſt das öftere Regenwetter für dieſelbe ſtörend. f N i - a 

Bromberg, 26. September. Dem hieſigen Magiſtrat iſt von 0 ‚1 mit 

dem Herru Ober-Präſidenten folgender Beſcheid zugegangen, welcher in bung um Ertheilung der Konzeſſion zur Ausführung der projektirten Bahn⸗ 
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Angekommene Fremde. 


— dennen verbindungen hervorgetreten. Vom 28. September. f 
der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zu deren Kenntniß ge⸗ „Sofern ein den beſtehenden Vorſchriften entſprechendes Komzeſſtions⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberit im 2. Pommerſchen Grenadier⸗ 
bracht wurde: 8 rer , EN Each an den Herrn Handelsminiſter gelangen ſollte, wird die nach & 1 des Regiment Baron v. Puttkammer aus Trzemeſzuno, Rechtsanwalt 
Dem Magiftrat eröffne ich auf die Schreiben vom 19. Zuni und vom iſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 und der vom königlichen Staats⸗ Ziegler aus Mainz, Gutsbeſitzer v. Milkowski aus Popowko, Nefe⸗ 
16. Juli d. J., in denen die Frage wegen Herſtellung einer Poſen Bromber⸗ miniſterium unterm 30. November deſſelben Jahres erlaſſenen Instruktion rendar Schmidt aus Croſſen und Kaufmann Marguler aus Ham⸗ 
ger Eiſenbadn beſprochen wird, daß der Herr Miniſter fur Handel ze. dem | vorgefchriebene ide Ne dieter der Zuläſſigkeit und Nützlichkeit der burg. 
Komite für den Bau einer Eiſenbabn von Guben über Poſen nach Thorn Bahnlinie ſtattfinden. Bei dieſer Prufung wird, je mebr das Projekt einer | MYLIUS’ HOTEL NE DRESDE. Wirkl. Geb. Rath und Präſident v. Fran⸗ 
mittelſt Erlaſſes vom 4. März d. J. die Genehmigung zur Anfertigung der Babnverbindung zwischen Thorn und Königsberg an Beſtand gewinnt, aller⸗ kenberg aus Inowraclaw, Geb. Rath Ambron aus Berlin, Rentier 
orarbeiten für die Strecke von Poſen über Gneſen, Inowraclaw nach dings die Linie Poſen Thorn mehr in den Vordergrund treten. Indeſſen Graf Breza aus Dresden, Gutsbeſitzer v. d. Hagen aus Krauſchow, 
horn und in Folge meiner dahin eingetretenen Verwendung, daß bei der ſteht I erwarten, daß die Konzeſſion für dieſe Linie nicht ohne die Bedingung die Kaufleute Ludwig und Eberts aus Berlin, Webring aus Leipzig, 
vorbereitenden Behandlung des Projektes einer Eiſenbahnverhindung zwi⸗ | der gleichzeitigen Herſtellung einer Eiſenbahnperbindung zwiſchen Polen und Siebmaun aus Dresden und Wittig aus Halle. 
chen Poſen und Thorn, des einer Zweigbahn von einem geeigneten Air Bromberg — und zwar, wie auch ich wünſche, mittelſt einer Abzweigung | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger Wagner aus Pleſchen, Lind- 
chenpunkte dieſer Yinte nach Bromberg im Intereſſe des Verkehrs, wie der von Gneſen aus — ertheilt werden wird. ner aus Tamſel, Schreiber aus Vietz, Bethmann aus Gotha und 
rovinz nicht außer Betracht gelaſſen werden möge, mittelſt Erlaſſes vom Poſen, den 4. Auguſt 1863. 1 Heilbronn aus Auerſtädt, Kunſthändler Karſch aus Breslau, die 
26. April d. 3. auch die Genehmigung zur Anfertigung der Vorarbeiten für Der Oberpräſident der Provinz Poſen. Kaufleute Schwarzkopf und Lewy aus Berlin. 
9 [ d Pö Nachri 
njerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
jeſes “ öbel-, Betten und Kleider | Bein bieſſgen Schullebrer⸗ Seminar ſoll am Verpachtung. Ich babe mich als praktiſcher Arzt, Wund⸗ 
Am 30. dieſes Monats Mob „ 1. Oktober Nachmittags Uhr ein altes Ge] Ju Oeſtreich iſt ein gräfliches Gut, eircaſarzt und Geburtshelfer in Samıer nie- 


Vormittags 9 Uhr Auktion. bäude in ausgemauertem Fachwerk mit Ziegel⸗ ; } . . 5 
: ö : 5 : ie 500 M en gediegenen dergelaſſen. Pr. Blumenthal. 
Verden in der Regiſtratur der unterzeichneten] Im t des königl. Kreisgerichts bier|bedachung unter der Bedingung ſofortigen Ab⸗ unter ſehr wortbeiibaften N e 


Regierungsabtheilung alte unbrauchbare Ak⸗ j 2 bruches meiſtbietend verkauft werden. bafte Jungen oritebe ] 

50 ei en f um bee let gg ende . en Bolen, den . September. 1608: . 16. derven Sılgen K Sort 1 8 "Ber dine; 4 Hirsch, ; 
ige 9 Ubr e ; Be Een 2 

derfan 2 * ; Schinkel, Baurath. lin Leipzig. ar große Gerberſtr. 32, 


Auktions Lokale, Magaziuſr 1. Dee Aufnahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr bei der 


dahagoni- und Birfnen Möbeln, Dresdener Feuerverſicherungs⸗Geſ ellſchaft 


Abtheilung für direkte Steuern, als: Sopha, Tiſche, Stüble, Spiegel, Kom⸗ 
moden, Kleiderſpinde, Küchenſpinde, Bettſtel⸗ R J 
vermitteln bereitwilligſt d 9 N 
Rechnungsrath a 
Th. Gerhardt, 1 8 
ilhelms k. 3. 
Wilhelmsplatz Ar. 3 Ehrhardt, 


Domainen und Forſten. 8 
len, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Ta⸗ 
c kleine Riterſtraße Nr. 7. 
Donnerſtag ee 0 


ede. Iſſchenubren und Hausgeräthe öffentlich meiſt⸗ 
E den 1. d. Mis. 2 Kreuze, u Klu 
inge ich 
edue einen Transport rd Gitter 3 sh: u ] 


ofen, den 15. September 1863. 


Rönigliche Regierung. 


Bekanntmachung. bietend agen gleich baare Zablung verſteigern. 
5 Das Pere er ben en „unter Lade gerichtlicher Auftionator. 
er Nr. 3 belegene, früher dem Häusler Wis⸗ Bekanntmachun 

z r 5 „beſte⸗ 
niewski gehörig geweſene Grundſtück, beſte „ Bl: gör⸗ 


nem Garten von 1 Morgen 28 Fin 
8 N * ſtenwalde anberaumte Verkaufstermin iſt 


Ruthen, einer Hof- und Bauſtelle von 13 
utben nebſt einem Wobnbauſe, einem faufgeboben. 
all und Abtritt ſoll im Wege der Lizitation 
berfauft werden, wozu 


Liſſa, den 26. September 1863. 
sSchroeter, Auktions - Kommiſſarius. 


f br 
7 et [it dem Nachmitta schön 
Sonnabend den 10, Örftober 0. Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern Figuren Posen, Friedrichstr. JB. 
ein Termin in dem Wohnhauſe des zu verkau⸗ W eich Se Ith al. zum Verkauf in „Keiler's Hotel zum engliſchen Crabgitter von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. 
fenden Orundftich® vor dem Regierungs-Civile| Die grponaire her Berabans Aftiengeiell of... Anka. Biehhändler. Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen. Grabkreuze 


Donnerſtag nach den Festungs- Kayon-Gesetzem gearbeitef, habs ich seis Vokrutnig und 
ind solche den liegenden Sachen vorzuzichen. 


a Avis. Ein Fortepiano, ein Schreibſekretär, fo wi 
j 1 Elen 9 5 — 129 . reg Wee le ik i 
en un eſien die ergebene Anzeige, daß ſtehen billig zum Verkauf Mühlenſtraße Nr. 3 
wir den Herren Cen. Pohl, Optik r in eine Treppe boch. . 


BEN Ace Kun N (a Ei b r 
meteorologischen Instrumente übergeben haben f. h j 
und bitten, den betreffenden Herren die ge⸗ I en a N chienen 
ſchätzten Aufträge gütigſt ertbeilen zu wollen. für Bauzwecke ausgeſucht, in allen Dimen⸗ 

Berlin im September 1863. ſionen, offerirt billigſt x 

J. C. Greiner sen. . Sohn.) Siegmund Landsberger in Breslau, 

Kurſtraße 15. Neuſcheſtraße 45, Kärger's Hotel. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige empfeblen Grünber ger und ungar ische 


wir bei vorkommendem Bedarf unſern großen P 
Vorrath von Weintr auben empfientt 
_Asidor Appelt, neb. d. königl. Bant. 


Vormal-Alkoholometern 
Grünberger Wein⸗ 


mit Aichſchein und Tabelle zu demſelben 
trauben empfingen und empfeblen 


Preiſe wie bei den Herren 8. C. Greiner 
& sohn in Berlin und haben die 

. H. Meyer $ Co., 
Wilbelmsplas Nr. 2. 


Herren Conſumenten außer der Erſparniß 


eral anſtebt. N - 

i der Pizitati d die Bedin⸗ſchaft „Weichſelthal“ werden hierdurch gemäß 
—.— ebam irn — ber F. 27 der Statuten zu einer außerordentlichen]! den 1. Oktober 
kannt gemacht werden. Das Kaufgelder⸗Mi⸗]Generalverſammlung auf ſteht wieder 


nimnm beträgt 350 Thlr., die Bietungstau-| Montag den 26. Oktober d. J. ein friſcher Transport friſchmelkender 
tion 35 Tolr. Vormittags 11 Uhr Ss Netzbrucher Kühe und Kälber 


Poſen, den 24. September 1863. im Saale des Moritz Mötel zu Brom-] um Verkauf in Keiler s Hotel zum engl. 
Königliche Regierung, berg eingeladen. g Hof. 1. Hamann. 


i für direkte Tagesordnung: eee eee eee, 
rer 3 a) Ertheilung des Zuſchlages für das auf 


TRITT ET EEE 
ſämmtliches Beſitzthum der Geſellſchaft ab: | SR 2, S 2 S 2 
v. Münchhauſen. gegebene Meiſtgebot von 40,160 Thlr. Kirchen y Salon⸗ und Sopha 


75 b) Beſchlußfaſſung über Erledigung eines mit Teppiche 
Dr. Löwenbergs Mädchenfchule einer Maſchinenbau--Anſtalt wegen Lieſe⸗ Teppichſtoſſe zum Belegen ganzer Zim⸗ 
empfiehlt ſich zur Aufnahme neuer Zöglinge. 


rung der 2. Preſſe geſchloſſenen Vertrages mer 
1 
er Unterricht beginnt den 11. Oktober. 


und event. Ausgleichung der wegen veripä: a 
Penſionäriunen und Dalbpeufionärin-| tete Lieferung feſtgeſezten Konventional Bett-, Pult⸗ u. Spiegel⸗Karpetts, 
nen finden nach wie vor freundliche Aufnahme. Angorafelle und Angora = Lampen= 


ftrafe. 
— — — Id Kol he je N 1 Heſell— 
Unterrichts⸗ und % und Penſions⸗ e) Beſchluß über die Vertheilung des Geſell teller, 


ſchafts⸗ Vermögens, nachdem die am 30. 
Anzeige. Marz c. gewählte Kommiſſion das Mandat Zimmer-, Gang⸗ und Treppen⸗ 
Ich verlege meine konz. Schule nach Wai ⸗ niedergelegt hat. Läufer, 


h k Bromberg, den 16. September 1863, 

Nr. s Parterre und bin durch tüch⸗ . 0 I 

ae Ladet * Su see „en An Der Berwaltungsrath. nn - N j 3 ganz — 8 au 97 1 5 die ſonſt beim 

orderungen zu genügen. Die Schüler werden | nes 7 eiſe⸗, Schlaf⸗ un erdedecken Transport oft Schaden nehmen. — — — — 
Ein adl. Rittergut in Oſtpr., 55 a 15 an Genres, den eee u Friſche Kieler Speck⸗ 


ür untere Klaſſen des Bde Hat Kan dei 
ealſchule vorbereitet und erhalten gediegenen nahe der Chauſſee, 6 Meilen vom Abſatorte ERS es : zn . wg: 
nterricht im Hebräiſchen. Durch Vergröße⸗ über 60 kulm. Hufen groß, mit mild em ertrag besten 8 E und zu den ſoli⸗ gen Mi r fü Die Mailer, bücklinge ep i id bel 
nahmen, Wiel. Watz. vodftünden (Schän l prober nach lr. Kroker Barometer ꝛc. zu Jacob Ap el. 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


rung meiner Lokalitäten können noch einige 
nahmen, Wieſen, Wald, vollſtändigen Gebäu⸗ 1 n t on N ch id den billioften Breiten, Er 
mu Gebr. Pohl, Dptiter in Poſen. r. 9, 


5 * . Ee er — 
>—6 Jahren werden nach der Schule gebollſden und Inventar, feſter Hypothek, foll ein 
| 1 8 Familien. Verhaltniſſe Wegen der Aufträge per Poſt werden umgehend ausge⸗ 
preuß. Morgen für 20 Thlr., mit % Anzab- Markt 63 und Ziegenſtr. 18. führt. Emballage wird nicht berechnet. Speiſekartoffeln, den Scheffel zu 15 Spr. 

Der letzte Transport Spedflundern iſt heute Beſtellungen werden im no tel du Nord 
früh angek. in Keilers Hotel. J. Meukirch. vom Portier angenommen. 
Allen Perſonen, welche das Schuhwerk, Wagenſchürzen und 
Verdecke, lederne Spritzenſchläuche, Maſchinen⸗Treibrieme u. |. w. 
konſerviren wollen, empfehle ich meine 


Schwediſche 


Jagdſtiefel⸗Schmiere 
eee, 


Adolph Asch, Schlaßſtraße Nr. 5. 


Durch den Gebrauch dieſer dem Erfinder Herrn A. H. Saeger auf der Pommerſchen Gewerbe -Augftellung 1857 mit der filbernen 
Preismedaille prämmirten Schmiere wird jedes lederne Schuhwerk u. ſ. w. vollkommen waſſerdicht, geſchmeidig und durchaus vor Bruch ge⸗ 
ſchützt, kann ſofort mit gewöhlicher Glanzwichſe blank gemacht werden und bält doppelt jo lange als gewöhnlich. Für Soblen, Maſchine. 
W. ver-| Treibrieme und Spritzenſchläuche wird die Sohlenſchmiere angewendet. — Hoͤchſte Zufriedenheit ausſprechende Zeugniſſe von fönigl. preuß. 
änderung Urſache des Verkaufes ift, jo würde] Militärbehörden liegen vor. 


des Porto's noch den Vortheil, die Inſtrumente 


. Cohn. gr. Gerberſtraße 41. Das Gut 14 re oſſerirt gute 


Ein routin, Buchhalter ertheilt Unterricht in 
der dopp. ital. Buchhaltung und deren prakt. 
Anwendung, auch übernimmt er die Buchfüh⸗ 
rung in kl. Geſchäften. Näheres St. Adalbert 14 


Zwei Penſionäre moſaiſcher Konfeſſion fin⸗ 
en in einer Familie liebevolle Aufnahme. 
Honorar 120 Thlr. pro anno für Koſt, 
ohnung und Wäſche. Gefüllige Anfragen 
nimmt die Expedition dj. Ztg. unter M. A. 
entgegen nn j 
Ein Penjionair findet vor⸗ 
theilhaft Platz: Waſſerſtr. 8/9; 
vom 1. Oft. ab Markt 54. 
F. Maiwald, 


Lehrer. 


Oelgemälde⸗Auktion. 
Mittwoch den 30. September c. 


lunge verkauft werden. Zablungsfäbige Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich sub Litt. #6. U. 64 por⸗ 


tofrei an die Expedition dieſer Zeitung wenden. 


Verkauf eines Fabrik⸗ 
Geſchäfts. 

Ein in anmuthiger Gegend von Sachſen, 
ohnweit Dresden, an der Elbe und Eiſen⸗ 
bahn gelegenes Fabrikgeſchäft, gut ren⸗ 
tirend und mit ſolider reichli⸗ 
cher Kundſchaft im Du: und 
Auslande, it zu verkaufen. Verbun⸗ 
den mit dem Geſchäft iſt ein hübſcher Grund⸗ 
beſitz nebſt Mühle mit guter Waſſerkraft; 
feſter Preis 24,000 Thlr., unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen. Da nur eine, durch 
Familienverhältniſſe gebotene Wohnortever⸗ 


— —. le Mia ab zinraße 5 der Beſitzer gern mit einem angemeſſenem Obige Schmiere verkauft in Originalgefäßen à 2, 5,9 und 16 Sgr. Adolph Asch. 
ons : nie agazin Kapitale beim Geſchäft betheiligt bleiben, da⸗ Für Neuvermäblte wird eine Wohnung von Backerſtraße Nr. 11a. im 1. Stock ein mö⸗] Ziegenſtraße 22 ift ſofort eine Wohnung zu 
22 Oelgemälde fern dies dem Käufer konveniren ſollte. 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör zum 1. Novem- pfirtes Zimmer zu vermiethen. ſvermiethen, zu erfragen 1 Tr. boch. 


Herr Bez. Ger. Kalkulator Pfeil- 
schmidt in Dresden, Röhrhof⸗ 
gaſſe Nr. I, wird die Gefälligkeit haben, 
frankirte Anfragen zur Beantwortung anzu⸗ 
nehmen. 


e Offerten erbittet man K en⸗ en — „= Ze 
TJ. „dom 1, Otte iin Meer, Stdn 5 ei 4a Brote ei 
Stu 5 uch ohn U. i ermi 
. Barlebenebof dich Wob⸗ . permietben. Jatob Appel. an In Kein ee ge 
ind ſofort im neuerbauten Hauſe etliche Woh⸗⸗ er apiebaplatz 14 iſt im 1. Stock ein Zfenſtri⸗ 
nungen & 7080 Thlr., beftebend aus 2 Stu- Wilhelmsſtr. 23 iſt im 2. Stock 1 Stubeſ ges Zimmer mit oder ohne Möbel zu de 
ben, 1 Alkoven und 1 Küche, zu vermiethen. Imit oder ohne Möbel vom 1. Oktober zu verm. 


in geſchmackvollen Goldrahmen, älterer 
und neuerer Jeit, von berühmten Künſt⸗ 
ern gemalt, von ausgezeichneter Ausſtat⸗ 
t ng zu billigen Breiten öffentlich meiſtbie⸗ 
end gegen gleich baare Bezahlung veriteigern. 
Zobet, Auktionskommiſſarius. 


8 
ne 


- _ niffe befigt und beider Yandesipradhen mächtig]. vederer; Kippftadt: Frl. C. Boft mit dem 


Nabbinatsverweier. auf die Chriſten, —. chen fel ri — „ 4. neue + 961 — | Gerſte große 33 u 39 Rt. p. 1750 pfd., Meine] Spiritus loko 14“ b3.. D- Spt. Spt-Okt. u. 
ten daſſelbe mit Wohlgeſchmack und ohne Nach ⸗ Nentenbriefe 971 — — ſebenſo. Par Okt.⸗Nop. 148 bz., Nop.⸗Dez. 144-4 b5, Dez. 
Eine inländische gut reuommirte Feuer theil für die G enoſſen haben? Die inzial⸗Bankakti — — |. Hafer loko 23 a 25 Rt. nach Qual., weiß.] Jan. 144 bz., April⸗Mai 145 bz. u. Br., Mai 
Eine intändische g. uer-Itbeil für die Geſundheit genoſſen h Provinzia kaktien 97 231 ab 3 a Juni 
versicherungszesellschaft, dieſnamhafteſten Aerzte Deutſchlands haben jeder-| „ 5% at. 1025 — — pomm. 231 ab Babn bz., weiß. märk. 24 do., Juni 15 bz. u. Gd. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
in Folge ihrer zuhlreichen Verbindungen mit |zeit rohen geräucherten Schinken als Stärkung] . 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — — — br. Sept. 23} Fi 955 ept.⸗Okt. do., Oft. g g 
dem kommerziellen und industriellen Publi-|rür Krante und Rekonvalescenten empfoblen] . 5, Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — Nov. at De — * on 175 1517 ENG 1 eburg, 26. Sept. Weizen 52—56 
t . ⅛ TÄecꝶmqde , ER: onen ka © 
x en N — 2 A 1 nich — — | Erbſen, Kochwaare 44 8 48 Rt. 7 k 
Nach 9 > . , S 50 S ⸗Schuldſch.— — — * ’ Fa ͤ 
zellen “und euch quite Bawerber Der Niederſchleſiſche Anzeiger a . Stone Anl ee 124 Be, 08 . 5 
erten unter Litt. E. S. Wr. 24 an die z 7 77 A 4 = Freiw. Anleige— — — . Dt u. 00, 5 - 5233 
Expedition dieser Zeitung abzugeben. ar e rn — 5 447 St.⸗Anlercl.50u52— — — [2a N l. 9 55 121 855 Abril J 12 Berlin, 26. September. Vor und wäh 
Ein tüchtiger Kol porteur oder ein junger reichſten Intelligenzblatte, worauf wir das in. 31 Fehn en Aal 2 [u 5. Dez.⸗Jan. 121 Gd., April⸗Mai Ken ber jet ara 16 5 eh 1 
/ = unfunestlam engen ee — — — Spiritus Solo, obne Faß 18 8 bi, mit Faß as mit inländifchen Fuch nacher Haltge 
deutſchen Zeitung 85 — Flac - 5 . St do, Sn Hos. 1414 . Bent d Mee d 1755 i eh 3 ei te8, — 
——— —̃ä (— Polniſche 2 ** — — — Ott. do., 5 . 7 . „2 den guten Abſag ihre abrikates, der 
ür eine Oekonomie und Meinem neuen Bberſcheeienb S., Altena. — — — Nov.⸗Dez. 141 a 3 bz. u. Be 143 Gd., a aber bis jetzt nicht im Stande geweſen ift, gün⸗ 
e n .;. . ol: ea 
5 i galt, = . Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — 1 5 . u. Br., Mai⸗Jun wollen wurden ferner: tr. Preu⸗ 
— 90 und Deputat zu engagiren Halbtortitroße t 8 St., neben der ol 9 8 BERNER % — 931 — 2585 Gd., 155 wi | r — an dun Marz anne e 1 — verkauft; 
gewünscht. 8 8 etrikirche, usländ. Banknoten große ap. — — — eizenmebl 0. 45 a4}, 0. u. 1. 41 a 4 Rt. noch ein im Markt anweſender Engländer und 
Kenntniss vom Braufach ist nicht Bedin-] I können fortwährend Abonnenten unter IIINeueſte 5% But Eile Ff 5 N 0.3523, 0. u. 1. 30 21 t.] Schwede haben bis jetzt noch nicht . 
0 CC % ͤ !. led ng a ni 
- 4 nen. x 2 Hel. he, 8 nig. { 5 7 Pommern 
Ersten Ba ra ee Komponiſt und Muſiklehrer. Roggen matter, 1 85 5 Br; ‚3&b.,| Stett 5 n, 26. e 8055 und Preußen bis 70 Thlr. abgegeben. (B 8.) 
f 47 f Sept.⸗Okt. (Herbſt) 3 r., 33 Gd., Okt.⸗fregnig. Temperatur Win —— 
a aan 8 ea EM. 80. K. A. 7 J. I. Nov. 321 Br. Gd., Nov.⸗Dez. 333 Br. und aa loko p. 8öpfd. gelber 53-57 beyabit, Telegraphiſcher Börſenbericht. 
e, dere, . Handwerkerverein. , 8 b e en . e e b e bn Talea he, a l en e 
. Handwerkerverein. Spiritus (mit Faß, zemlich unverändert 60, 598 bi. u. Ob. 8 sap jabr ſoll ö. Tbölr. bezablt feien, doch ii dazu 
144 Br., Roggen p. 2000 pfd. loko 38 40 bz., Spt.⸗Okt. zu haben. Oel ruhig, pro ver 27½, pro 


* un von außerhalb,| DT Er 
bildun von ſittlicher und hinreichender Schul Aſſeſſor Elteſter in Coblenz. Eine Tochter 


6 


˖ „finden zwei Herrn] Ein Wirthſchaftsbeamter ſucht bald ein Un- Tochter des Kreisrichter Wilde in Zempelburg, 
luder dll ol, > =” 5 T 5 pr terkommen. Näheres fin der Expedition der Modellmeiiter Schmidt in Berlin, Gelbgießer⸗ 
Bom 1. Ottober eine möbl. Stube in der 2 „Poſener Zeitung.. meiſter Berg in ‚Behbenid, Geb. Ober⸗Nedi⸗ 
Etage zu vernethen: Waſſerſtraſſe Nr. 21. Der Mutter een A Beelen. ich a dier n. ease 
ag a EEE geſtet inen Stock in der Breitenſtr. zur S erer er 
r e Khlbevah ang gu, wolle denſelben gegen en Weſtpr., Rektor Blobel in ‚Bollnow, Oberſt⸗ 
* Bekanntmachung. gemeſſene de mae Breslauerſtr. 28 beim lieutenant a. D. R. ieee in Görlitz, Nen⸗ 
Bei der hieſigen jidiichen Gemeinde Milder Meibenmacher Frenzel abgeben, ter alter, Sl She We 15 1 
wird am 15. Oktober die Stelle eines | Verloren auf der Friedtſchſtraße ein Arm⸗ Suhlecatba Gel born Sobu Wil a. Morde 
Religionslehrers, verbunden mit einem band aus in Gold a Achatſteinchen zu⸗ bi ra Hr. Baumgarten, Hr Zinn 
# jährlichen. Gehalt von 200 Thlrn. excl. Eliammengeiest., Dem Wiederbringer eine Ber 5 Berlin A 
Privatunterricht vakant. Qualifizirte un⸗ % lohuung Nbnigsſtr. 21 eine Treppe hoch. - 
verheirathete Subjekte, die im Hebrai⸗ 5 Einen auf dem Wege nach dem Schilling bi Nov.⸗Dez. 364 

ril⸗ 9 4 


Waſſerſtand der Warthe: Wei ſchleſiſcher Wei 60—73 wi 
Poſen, sent Vrm. 8 Uhr — Boll unter 8 Geier chleſ. 5865 „ Sorte u 


Roggen, p. Sapfdb. 45—48—50 Sgr., feinſt. 
otiz. £ 


über 
Gerſte p. id. ſchleſ. 36-87 Sor, gal. u. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 26. Sept. Wind: NW. Barome⸗ 
ter: 28 2. ange! früh 8 . Witter 
rung: regneriſch. | 

Weizen loko 55 8 64 Rt. nach Qual., weiß. 
bunt. poln. 59} ab Bahn bz. 


poln. 34—35 Sgr. 
Te et 20 Sir. it 
52 1755 28 Bi, or., Futtererbſen 50 — 
artoffel⸗Spiritus 1 
Tralles) 144 Rt. G5. (pro 100 Quart zu 80% 


—— — —— . ̃ —· ＋TA2＋”'nd m 

ehr: —.— bz., 36 

chen, auch in den der Zeit gemäß er⸗ #lverlorenen Gummi muh bittet man in der Kaufmänniſche Vereinigung Kıkı bie, ſchwimm. 1 Lad. neuer 42 bz, pr.] Br. Dez.⸗Jan. 37 Br., April⸗Mai 87 
en i dis dab un befähigt, 17 0 u P S 58 5 b. ot, b 
nr Beſcheidene Anfrage. Geſchäftsverſammlung vom 28. Septbr. 1863. ain 

4 ihrer Atteſte melden, „Von welchen Vorausſetzungen gebt die lä⸗ ea Fonds. Br. Gd. bez. 


Neuſtadt a. W., im September 1863. & cherliche Verwarnung wegen des Genuſſe : i £ 
herliche Ver gen des Genuſſes von] PBofener 4% alte Pfandbriefe 1031 — — 
di Muresıw Lewin, 7 Schwenmefleiſch aus? b . 


Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein Sohn aus achtbarer Familie, mit den. Montag den 26. September e pr. Sept. 14 Br. 


Ben Schulkenntniſſen verſehen und derſHerrn Lehrer Kupk: über die Steinkohle. (d., Nov. 132% Br., 1 Gd. 374, 37 bz., Okt.⸗Nov. 374, 37 bz., Frühjahr 


olniſchen Sprache mächtig, findet als Lehrling : ilien⸗ „I Gd., Jan. 1864 14% Br., 14 Gd. 393, J, t b3. N 6 
h meiner Apotheke ein Unterkommen. aa Er rl. 4 Alm Febr. 1864 14½ Br., # Gd. A: Gerſte loko p. TOpfd. Märk. 37 bz. perieuſe, 3000 Sack Santos er Capricioſa zu 
Schroda, den 28. September 1863. mit dem Geb . feat Falke Lutter, Frl. Mat galer 177 br. 50pfd. 445 5 7½ 7 / Schilling. Zink ohne Umfag. 
5 Eble mit dem Kaufmann Raemiſch; Grun rbſen lolo kleine Koch⸗ 3. TIERE TE 


We Landmarkt: 

eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
54—59 38—42 34—38 20—24 40—43. 
Kartoffeln 15—16 Sgr. p. Scheffel. 


Heu 173— 224 Sgr. 
troh 6-63 Rt. 


Ein Lebrling, der die nötbigen Schulfennt- furt a. O.: Frl. M. König mit dem Kaufm. 


iſt, kann ſofort in meinem Manuufaktur⸗ und Aſſiſtenzarzt Dr. Kuthe; Groß - Borken: Frl. 

uchwaaren Geſchaft plaeirt werden. Hierauf S. v. Berg mit dem Rittergutsbef, v. Woisly⸗ 
Reflektirende haben fic direkt an mich oder an Allmoven; Herzfelde: Frau Gutsbeſitzerin Cl. 
den Herrn Lehrer Haff etũdt in Poſen,] Mappes mit dem Gutsbeſitzer Bouche. 


3 S 
Waſſerſtraße 28, zu melden. ind „Bunzlau: Frl. Marie Ruübol loko 124 Br., 12} bz u. Gd. Sept. Codes ci 
en — Wreſchen. Gräfin en Sci : Frl. B. Bebrend ae 3 a Sn 9799 5 ann 17 = us Bt. he e . Abr da elde 
in j it Hrn. E. a Iſt m er Zeitung nicht ei „Br., Nov.⸗Dez. „Apr. . f 
Sin jungen Dean von außerhalb. bn Cu Ein Sehn deu Sanbacsictee| 7 teoffen G Yadıng uud für 176.000 Dodus Fontane 


u. * 

Spiritus loko ohne Faß 15 Rt., kurze Lief. 
mit Faß 154 bz, Sept. 15%, $ bz., Spt.⸗Okt. 
15% bz. Ott.⸗Nov. 14% bz. u. Gd., $ Br., 
Nod.⸗Tez. 144 Br., Früh). 8 ER Bremen 103; London 141; Paris 3. 98. Gold⸗ 


U N ‚ 
in der en Aufaabıne als Lehrling dem Paſtor Steuer in Zinndorf, dem Prem. 


4.Scheit 5 in. Lieutenant Frhrn. v. Lützow in Küſtrin, dem 
2 - enderg,Pofen, St Martin. Kanzlei⸗Vicedir. H. v. Baſſewitz in Güſtrow. 
Ein erwachsener junger Mann, mo⸗] Todesfälle. Kreisrichter a. D. Feuerherm 
ſaiſch mit guten Zeugniſſen, der die Kolonial- Jin Frankfurt a. O., Frau Gebeimräthin von 
und Sudfruchtbandlung erlernen will, weiſt] Schlepegrell in Osnabrück, Kaufmann Bit⸗ 
eine Stelle nach die Exped. dieſer Zeitung. etelmann, Prof. Henry Lloyd in Berlin, eine 


Breslau, 26. Sept. Wind: W. Wetter: — — 
trübe, früh 10» Wärme. Barometer 27“ 83“, 


Ausläudiſche Fonds. Leipziger Kreditbf. 14 | 82 etw b Berl.⸗Stet. III. Em. 4 954 bz Starg.⸗Poſen II Em 4 100 8 Stargard⸗ P. | 
2 0 Je le 5 6 . ipenburher Baut la 105 erw o f. 10. 5. Str gar. 4101 bz ber HR ma 1001 8 gun paxd-Pofen (84/1014 bi 
eſtr. Metalliques 5 687 B 7 ; | hüringer 4 128 dz 
Jonds: u Aklienhörle do. National⸗Anl. 5 | 74-734 bz Magdeb. Privatbk. 4 92 by Aresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4199 6 — 
2 Po. 250fl. Präm. Ob. 4 851 B Meininger Kreditok. 4 | 97 etw bz Cöln⸗Crefeld 4/100 8 de II. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 26. September 1863. |bo. Don 328 Moldau, Land. Bk. | 36 etw bz Coln-Minden 4 — — do. III. Ser. | 99 G Friedrichsd'or N BL; 
D . nn: * (1860) 5 89-884 bz Be do. F odge ‘3 > 5 II. un. 1957 bz do. IV. Ser. 43 1018 bz 8 m — 
{ e5 | 721.7; eſtr. Kredit» do. 84 bz u 0. b 2 ouied or 7 
Vreußiſche Fonds. Sue Sen Kue S [ pomm. Nitzer. do. 4 357 8 de. III. Cm 4, 94 8 _ @itenbahn-Aktien. _ Sovereign: — 8. 2 
— ̃ — — 0. 5 95 65 Poſener Prov. Bank 4 | 975 3 do. 44 —.— Aachen-Düſſeldorf 3% 94 8 e or — 5. 103 b 
1 Anleihe 43 BR ugliſche Anl. 5 | 98 bez Preuß. Bank⸗Anth. 43 128 bz do. IV. Em. 4 924 bz Aachen, Maſtricht + 33 G Hold pr. 3. Pfd.f.—Imp. 4635 b 
taats-Ant., 1859 5 105% b N. Ruſſ. Egl. An 3 583 8 do. Hypoth.⸗Berſ 4 111 G i dert: MI )E 92 8 Am 1 4 107 5 Dollars — Bi 
do. 50, 52 konv. 4 983 bz ei 4 —— do. do. Certiſtc. 4j 101} G do. III. Em. — — Ber 8 8 Bi b Lt. B. . See m 29. 25 G 
do. 54, 55, 57, 5944 1014 oz do. v. J. 18025 | 903-8 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Helberſt. 14411025 B Berlin- Anhalt : a b (. Sach. Kaff. A. — 904 0 
do. 1856 4) 101 oz Poln. Schatz -O. 4 781 Schleſ. Bankverein 4 102 8 Magdeb. L. tend. 4 — — S "Ar 11 Fremde Noten — 99 
do. 858 4, 985 05 [18621], Gert. A. 00 85 | 91° 8 Thüring. Bant 4 724 etw oz [Mosco⸗Riaſan S.g. 5 | 83} B — —.— 485. 186 f be d. (einl. in Leipz) — 994 G 
räm. St. Anl. 18553 125 bz [984 le do. B. 200 Fl. — 22 G Bereinebnk. Hamb. 4 1035 8 Niederſchleſ. Märk. 4 97 B erlin⸗ Stettin 5 11865 b eſtr. Banknoten 17 893 bz 
n 55 904 bz ſdbr. n. l. SR. 4 87 bz u Weimar. Bank 4 90 G do. conv. 44 —.— Sim Weſtbahn 2 72 oln. Bankbillets — 934 bz 
Ober- eich Sl 4 100 Pant. B. 300 fl. 90 8 . Ser 966 B Orlen. Kelhe ee uſſiſch. de. — 94 bz 
er · 47 Er 1 5 o. . Ser. — er neg. duſtrie⸗Aktien. 
| amb.Pr. 100 BM. : Prioritäte - Obligationen, x IJnbduſt tien 
Berl. Stadt-Obl. |45 1025 3 urh. 40 Thlr. Looſe — 56H ® — eee e Ef Dderb (cih 4“ 17 600 eff. ont. Gag-A. 5 AATF etw bz u 
= 585 do. Hs 102 5 Neue Bad.35fl.Loof. — 31 B Baihen-Düfieldort 4 A & 5 Paz 10 2 a a LT un Bell Eſſend. ab. 5 104 5. 
een, . dien 901 & D st 1083 N | de. III. E. 4 100 8 Oe chte Lat K 3 85 B do. d, % — Hurder dem % 19 8 
f 1 ne 440 > Lübecker Präm. Anl. 3551-503 Rt. bz St.) Aachen-Maſtel t hi 8 * It. G4 Ludwigshaf. Berb. 4 144 8 Minerva, Braw. A. 28 & g 
Oſtpreußſſche 31 883 bz Bank. und K . do. Lit. 5. 4 963 bz Piagdeb. Halberſt. 4 259 bz euſtädt Hütten. 1 3 Rt. G li- ig. 
do. 4196 bi 5 Authellſcheins und Hergiſch⸗Märtiſche 4101 B do. Litt. E. 37 843 8 Magdeb. Leipzig — — Soncordie_ H 
Pommerſche 35 004 bz ——ůů— [do. II. Ser. (conv.) 4 1010 B do. Litt. F. 40100 bz Magdeb. Wittenb. 4 | 674.4 bz Wechſel⸗Kurſe vom 26. September. 
8 do. neue 4 100f vz Berl. Kaſſenverein 4 116 G ee BE EIS 82 G Oeſtr. ec St. 3 259 u Mainz-Ludwigsh. 4 128 b Amſtrd. 250 fl. 10T 3 141F 05 
5 Moſenſche 4 — — Berl. Handels-Geſ. 4 109 f 5 do. it. B. 37 814 bz Deitr. ſüdl. Staatsb. 3 460 ©, Mecklenburger 4 664-657 bz do. 2 M. 3 141 oz 
= 0. 31 — Braunſchwg. Bank. 4 75 etw bz u B] do. IV. Ser. 4 — — [V. — —IPr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 amb. 300 Mk. ST. 3 1508 bz 
8 J. do. neue 4 96 G Bremer do. 4 107,8 do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. IL.Ser.)5 | — — Niederſchleſ. Märk. to do. do. 2 M. 3 1498.64 
Schleſiſche 33 95 G Coburger Kredit- do. 4 94 erw bz do. II. Em. 4 — — do. III. Ser.5 — — ederſchl. Brecht 14 —— London tr. 3M. 4 6. 20 bi 
„ B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1005 bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 — — biber e Pr. Obl. 4 92 9 Nordb., Fed. Wi 805 633-3 6; aris 300 Fr. 2M. 4 79. bz 
Weſtpreußiſche 360 87 G Darmſtadter Kred. 4 | 93 oz u do. II. Ser. 4 994 B do. v. Staat garant. 33 87 berſchl. Lt. A. u. ah 105 128 ii ien 150 fl. 8 T. — 3974 
o. 4 9065 5 do. Zettel⸗Bank 4 11025 8 Berlin⸗Anhalt 14 | 9 G do. Prior. Obl. 450 994 bz eſt. Franz, 5 4 RA) 1434| do. do. 2M.5 88 90 
do. nene 4 — — 8 Kredit⸗B. 4 | Ak etw bz u B do. 44/1008 B do. 1862/48] 99 9 Deſt. ſdl. StB (Lom) 47 bz [8]Augsb. en 56. 20 bz 
Kur-u Neumärk. 4 99 8 Deſſauer Landesbk. 4 33 bz u Berlis-Hambung | —— do. v. Staat garant. 41014 3 a en H 649 bz ankf. 100 fl. 2M. 21 56. 20 bz 
( Pommerſche 4 977 9 Disk. Komm. Anth. 4 1013 oz do. II. Em. 4 — Mhein⸗Nahe v. St. g. 450 994 8 k. Wilh. (Steel⸗B) 4 — — Leipzig t00 Tlr. 8ST. 43 995 G. 
E Hoſenſche 1 97 Genfer Kredirbank 4 59f-K bz u. Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 97} bz do. II. Em. 44 995.8 heiniſche 4 101 9 do. do. 2 K 994 bz 
8 188 55 Geraer Bank 4 997 5 do. Litk. B. | — — Ruhrort-refeid 4 do. Stamm -Pr. 4 107 Peterob. 100 gk. 30 4 104 b 
B ein. Weftf. 4 | 98} bz Gothaer Privat do. 4 | 925 etw bz do. Litt. C4 963 vz o. II. Ser. | — — e a 4 | 265 bz do. do. 3 M. 4 1023 bz 
8 Saͤchſiſche 4.988 oz 8 e do. 4 100 bz Berlin- Stettin 43 — — do. III. Ser. 4100 8 Ruhrort. Crefeld 37 99 8 Brem. 100 Tlr. 8 T. 41 1093 bz 
Schleſiſche 4 100 8 onigsb. Privatbk. 4 101 B do. II. Em. 4 955 G Stargard⸗Poſen 44 — — Ruſſ. Eifenbahnen 5 111) Warſchau 90 R. ST. 5 94f bz 
Berlin, 27. September. Wegen der morgen Mittag ſtattfindenden feierlichen Einweihung der neuen Börſe, wird die gewöhnliche Börſenverſammlung ausfallen. . 
Breslau, 26. Sept. Die heutige Börje war flau geſtimmt und ſind ſämmtliche Spetulationspapiere an⸗ Schlußkurſe. Staats. Prämien⸗Anleibe 125. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Ludwigshafen ⸗Berbach 145 Br, 
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ebnlich niedriger offerirt werden. Umſaß ziemlich belangreich. Berliner Wechſel 105 Hamburger Wen 873. Londoner Wechſel 1187 Br. Pariſer Wechiel 933. Wiener Wechſe 
un Salohkurfe. Dislonto-Komm.⸗Anth. a —.— Art- Banfattien 848-1 bz. Oeſtr. Looſe 1860 883.3 bz. [1053 Br. Darmſtädter Bankakt. 235 Br. Darmſtädter Zettelbant 255. Melange Krebteaklen 9815 Luxemburger Kre⸗ 
Schleſiiche Bankverein 1014 bz Breslau-Schweidnitz-Freiburg. Aktien 1364 Br. dito Prior. Oblig. 963 Fr. dito Prior, | ditbant —. 3% Spanier 52 Br. 1% Spanier 481 Kr. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothſchild 630. 
Oblig. Lat. D. 101 Br. dito Prior. Oblig. Liv. E it Ur. Köln- Mindener Prior. 924 Br. Neiße Brieger 924 Kr. | Kurh. Yoofe 563 Br Badische Loose 544 Er. 5%, Metalliques 671 Vr. 4% Metalliques 60 Br. 1854r Looſe 88 Dr 
Oberſchleſ. Lit A. u. C. 15803 Br. dito Lit. B ein Br. dito Prior. Obfig. 96$ Br dito Prior. Obligationen 1014 | Oeſtr. National. Aulehen 723. Oeſtr. Franz. Staats-Eifenbahn-Attien —, Oeſtr. Bankantheile 828. Oeſtr. 995 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 84 W. Br. Rheiniſche —. Oppeln⸗Tarnowitzer 644 Br. Koſel⸗ Oderberger 63 Br.] ditaktien 199 Oeſtr. Eliſabetbbahn 129 Br. Rhein⸗Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 129 Er, Neueſte öſtr. Anl. = 
do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oplig.—. Keine 88 8 e 26. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stille. Finnländiſche 
Pr e 88. — Wetter milde aver trübe. > 
Telegraphiſche Korrefponden; für Fonds Kurſe. Schlußkurſe. National: Anlethe 74. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr. 1860er Looſe 888. 3% Spanier 45h 

Frankfurt a. W, Sonnabend 26. September. en 30 Minuten Die Pariier niedri- 23% Spanier 46. Mex kaner 445, Vereinsbant 1044 Niobe Bank 10 Rheiniſche 1008. Nordbahn 63 
geren Notirungen drückten den Kurs der öſtreichi chen Effekten. Böhmiſche Weitbahn 71. Finnläandiſche Anleihe 881. Viékonto 3%. 8 
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